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DlyMl Md dm RkH
Die Verhandlungen mit Berlin werden weitergefnhrt

WTB . München » 8. Sept . Unter der Ueberschrift Bayern
und das Reich" teilt die b a y e r if ch e S t a at S z e i t u ng
mit : Heute vormittag traten fast alle Fraktionen des Landtages
zu Beratungen zusammen. Um 11 Uhr versammelte» sich die
Führer der K » a l i t i o n S p a r t e i e n , um zur Lage der
gestrige » Beschlüffe deS Ministerrates Stellung zu nehmen. Den
Beratungen wohnte auch Ministerpräsident von Kahr , Staats¬
präsident Dr . Schweyer bei . Das Ergebnis der Beratung
war , wie wir erfahren , daß Uebereinstimmung dahin erziett
wurde, daß mit Berlin wegen der Frage der Ber -
o -rdnnng des Reichspräsidenten und deS bayeri .
fchen Ausnahmezustandes weiter verhandelt
werden soll . Zu diesem Zwecke werde sich Staatssekretär
Schweyer mit zwei Referenten und die Abgeordneten Held ,
Borsitzender der bayerischen Bolkspartei, und Dr . Dirr , der
Führer der demokratischen Laudtagsfraktio» nach Berlin be¬
gebe«.

Unter alle« Umständen Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes

TU. Nürnberg , 6. Sept . (Vorw.) Am Montag abend fand
hier eine Versammlung der Vertrauensleute der SPD . statt,
lieber 500 Genoffen zum Teil aus Nürnberg , Mittel -, Ober¬
und Unterfranken , sowie aus der Pfalz waren anwesend. Her¬
mann Müller hielt ein längeres Referat , in dem er sich über
die politische Lage äußerte und die Wege besprach , die einge¬
schlagen werden sollen , um dem BestehenKahr -Pöhner ein Ende
zu machen . Nach seinen Ausführungen wurde folgende Reso¬
lution einstimmig angenommen : „Die Funktionärversammlung
der SPD .-Führer verpflichtet sich, alle Maßnahmen mit Opfer¬
bereitschaft zu unterstützen, die die Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes zum Ziele haben. Die Funktionärversammlung er¬
wartet von den Vertretern der Partei in Bayern , daß sie alle
Wege aus das Ernsthafteste in Erwägung ziehen werden und
sei es selbst die Trennung von Bayern oder ein unbefriste -
ter Generalstreik , um dem Ausnahmezustand ein Ende
zu bereiten .

"

Kundgebung der GewerkschastSzentralea
Berlin , 7 . Sept . (Privattclegramm .) Wie der „Vorwärts "

meldet , war gestern der Ausschuß der drei gewerkschaftlichen
LandeSzentralen Bayerns in München versammelt, um zur
Lage Stellung zu nehmen. Vertreter aus den sechs bayerischen
Regierungsbezirken suchien beim Ministerpräsidenten um eine
Besprechung nach , in der eine Erklärung begründet werden
sollte, in der es heißt, daß die versammelten Mitglieder des ge¬
werkschaftlichen Landesausschusses Bayerns zur Ausrechterhal¬
tung der Rcichseinheit und demokratischen Republik die sofor -
ttge Aufhebung des Ausnahmezustandes in Bayern für unbe¬
dingt notwendig halten . Ferner wird von der bayerischen Re¬
gierung verlangt , daß sie Vorkehrungen trifft , um die Sicher¬
heit der Republik zu gewährleisten. Wie der „Vorwärts " mit¬
teilt, ist die Besprechung vom Ministerpräsidenten auf Mittwoch
verschoben worden.
Die wnrtteinbergischcRegierung anf Leite deS Reiches

Stuttgart , 6 . Sept . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt :
Die württembergische Staaisrcgierunz hat sich in einer Kabi-
nettssitzung mit dem Erlaß der Reichsregierung betr. den Schutz
der Verfassung befaßt. Sie ist der Ansicht, daß das Vorgehen
der Reichsregierung durchaus verfassungsmäßig ist und durch
die allgemeine politische Entwicklung der letzten Zeit eine
Rechtfertigung findet und im übrigen nach allen Seiten hin
gleichmäßig gilt . Eine vorherige Fühlungnahme mit den einzel-
staatlichen Regierungen hätte allerdings auch die württcm -
gische Regierung für erwünscht erachtet. Die Reichsregierung' st von dieser Auffassung verständigt worden.

Verbot von Regimentsfesten
Das badische Ministerium deS Innern hat die für die nächste

Zeit geplanten Regimentsfofte der 40er. 111er , 30er und 14rr
(Fußart . ), in Rastatt verboten , weil sie nach den Erfahrungen
bei ähnliche « Beranstattungen besorgt , daß diese Versammlun¬
gen mißbraucht werden könne » zu Erörterungen , durch die
der innere Friede gefährdet werden würde.

Beginn der Offensive in Melilla
TU. Basel , 6 . Sept . Rach einer Erklärung deS spanischen

Ministerpräsidenten M a u r a hat die spanische Gegenoffensive
in Melilla gestern begonnen. Tic spanischen Truppen
seien gut ausgerüstet und mit dem nötige» Kriegsmaterial ver¬
sehen .

Ein Ententeultkmatum an Ungarn
Wien , 6. Sept . Wie die „Neue Freie Presse" meldet,

habe» die alliierten Mächte der ungarischen Regierung ein b e -
f r i st e t e s Ultimatum überreicht, in dem die sofortige
Räumung deS ganzen lt. FriedcnSvertrag an Oesterreich abge¬
tretenen westungarischen Gebiets verlangt . Das Ultimatum
äuft am Dienstag um Mitternacht ab .

Frankenwährung im Saargebiet
WTB . Saarbrücken, 7 . Sept . Tie Regierungskommission

res Saargebietes hat dem Bürgermeister von Saarbrücken mit-
geteilt, daß ab 1 . April 1922 auch die Beamten , Angestellten
und Arbeiter des Kommunalverbandes in Franken entlohnt
werden müßten . Die Kommunalvcrwoltung wurde angewie¬
sen . für entsprechende Frankencinkünfte Sorge zu tragen . Ab
l . April 1922 werden die Steuern und Zahlungen für die Ent¬
nahme von Gas , WMer und Elektrizität in Frankenwährung
erhoben.

Eine Aussprache Dr. Wirths mit den
Deulfchnationaien

WTB . Berlin , 6. Sept . Heute fand auf Ansuchen der
deutschnationalen Fraktion im ReichSkanzlerhausr eine Aus¬
sprache über die politische Lage und die Bervrdnnng des Reichs¬
präsidenten vom 29 . 8 . statt. Die deutschnationalen Abgeord¬
neten verlangten Anwendung der Verordnung gegen alle extre¬
men Richtungen, die den politischen Kampf mit Gewalttätig¬
keiten führen , insbesondere verlangten sie Schutz gegen gewalt¬
same Trennung und Störung rechtsgerichteter Kundgebungen
und Versammlungen . Der 'Reichskanzler verwies auf die außen-
pclitischen Schädigungen, die durch die chauvinistischen Kund¬
gebungen hervorgerufen wurden . Er betonte die absolute Not¬
wendigkeit , auf das Schärfste alle Versuche , die Weimarer Ver¬
fassung mit Gewalt beseitigen zu wollen, abzuwehren, wenn
Deutschland nrcht durch einen inneren Bürgerkrieg zu Grunde
gehen soll . Ebenso sei der Schutz der Republik gegen alle ver¬
werflichen und gewaltsamen Angriffe eine selbstverständliche
Staatsnotwendigkeit . Dabei werden die Anordnungen streng
und gerecht gegen alle gewalttätigen Elemente, wo immer sie
sich zeigen werden, angcwendct werden. Ebenso erklärte der
Reichskanzler, es werde mit allen Mitteln gewaltsamen Stö¬
rungen und Reden in Versammlungen entgegengetreten wer¬
den . Wie wir hören, finden im Laufe dieser Woche weitere
Aussprachen mit den übrigen Parteien und Fraktionen statt.

Verhaftungen in Braunschweiq
WTB. Braunschweig, 6. Sept . Nach einer Meldung der

Braunschweig . Landeszeitung versendet das staatliche Presseamt
die Mitteilung , daß wegen der jüngst erfolgten Thnamitan -
schläge mehrere Mitglieder der kommunistischen Partei verhaftet
worden sind.

Schwere Unruhen in Rom
TU . Rom. 6 . Sept . Ter Kongreß der katholischen Jugend

Roms hatte ernsthafte Zwischenfalle zur Folge . Gruppen von
Kongreßteilnehmern drangen in herausfordernder Weise in öf¬
fentliche Gebäude ein und benahmen sich derart auf den Stra¬
ßen, daß die Behörden Zusammenstöße mit der Bevölkerung
fürchteten >«ns -dHer - sowoF ° pe - - vorge¬
sehene Messe wie auch den Umzug der 10 000 Teilnehmer ver¬
bot . Bei dem Versuch trotzdem den Kolosseumsplah zu gewinn
neu, kam es zu Zusammenstößen mit Kavallerie, wobei die Er¬
regung unter den Katholiken bis zum Phanaiismus gesteigert
wurde . Man verlangte unter fortgesetzten Hochrufen auf den
Papst die Temmission der Regierung und der Parteiführer der
Populari , von denen man einen größeren Einfluß in Rom zu¬
gunsten der Kongresststcn erwartet hatte. Im Pantheon vor
den Königsgräbern kam eS zu dem den gegenwärtigen Stand
der römischen Frage schlaglichtartig beleuchtenden Rufe „Hoch
der Papst -König"

. Tie Audienz beim Papst und das Tcdeum,
das von ihm in der Peterskirche zelebriert wurde, brachte die
Gemüter noch mehr in Wallung, sodäh eS geraten schien, im
letzten Augenblick den Umzug in be 'chränktem Umfang zur Pe-
tcrskirche und halbwegs bis zum Stadtzentrum staitsinden zu
lassen. Während die Einwohnerschaft der Umgegend des Va¬
tikans. die sich schon als Angehörige des erwähnten freien Kir¬
chenstaates betrachtet und die gegenwärtige „ Hinzurombewc -
gung" anstrebt, den Zug bejubelte und in Hochrufe auf den
Papst ausbrach, kamen , jenseits . deS Tibers die Demonstranten
in Konflikt mit der Sicherheitspolizei und starken militärischen
Aufgeboten. Dabei ging die Kavallerie mit blanker Waffe vor,
die Polizei ließ sich verleiten , eine religiöse Fahne zu erbeuten.
Es gab Verwundete und über 100 Verhaftete.

6 Millionen Arbeitslose in den Ver¬
einigten Staaten

WTB . Paris » 6. Sept . Nach einer Habas - Mcldung deS
„Petit Parisien " aus Washington schätzt der Präsident des ame¬
rikanischen Arbeiterverhandes , ComperS, die Zahl der augen¬
blicklich in den Vereinigten Staaten Arbeitslosen auf ungefähr
6 Millionen .

Amerikanische Rote an die Alliierten
WTB . Pari » , k. Sept . Wie der „Jntranfigeant " mtt-

teilt , ist gestern am Quai d 'Orsay eine Rote der Bereinigten
Staaten eingegangrn, i» der mitgeteilt wird, daß die ameri¬
kanische Regierung eS mit Genugtuung fchen würde, wenn die
alliierten Mächte schriftlich und in möglichst kurzer Frist den
deutsch-amerikanischen Friedensvertrag anerkenne« würden.
Die Note wird am Qnai d'Orsay mit der ihr gebührenden Auf¬
merksamkeit und mit voller Freundschaft gegen Amerika ge¬
prüft werden.

Die Zinsen der alliierten Schulden
an die Vereinigten Staaten

Nruyork , 6 . Sept . Laut offizieller Mittelung des amerika¬
nischen Finanzministeriums betragen die Zinsen der alliierten
Schulden an die Bereinigten Staaten 943 524 000 Dollars, wo¬
von 670 Millionen Dollars an Zinsen bereirs bezahlt wurden.
Die nächste Zahlung der Zinsen wird am 15 . April 1922 statl -
finden.

Verschleppungder Cho 'era aus Ruhland
Kopenhagen , 6. Sept . An Bord eines aus Petersburg

rn HelsingSforS angekommenen Schiffes wurden zwei Cholera -
fällr festgestellt . Ter Minister für auswärtige Angelegenheiten
hat beschlossen, daß der Berkehr mit Rußland für die Folge nur
mit der Eisenbahn oder mit finnischen Dampfern stattfinden darf

RegimeMste tut!) mtiimlisiisch-
MeWrgerliche; Lamm

(7 . 3di . In der bürgerlichen Presse , natürlich erst recht
an den diversen Stammtischen der Nationalisten und ber !
Spießbürger , wird ein großes und heftiges Lamento da- l
rüber angestimmt, daß die sozialdemokratischen Arbeiter- '
Massen gegen die Abhaltung der sogenannten 9tegi -
mentsfeste den gebotenen Einspruch erhoben haben .
Spießbürger , die sonst den Teufel sich um die Weimarer
oder überhaupt um den Charakter einer Verfassung küm- j
mein , denen die stumpffinnigste Abendunterhaltung weitj
mehr Interesse entlockt, als die Not und das Wohlergehen
des Vaterlandes ; Nationalisten , die frohlocken, wenn die
Schärfe der Gesetze oder Ausnahmeverordnungen gegen die
Arbeiterschaft sich wendet, sie alle schreien und zetern jetzt
über die angebliche Verletzung der verfassungsmäßig ver-
brieften Rechte und Freiheiten . Die republikanische Wei¬
marer Verfassung , die ihnen teils bisher Hekuba oder ein
Gegenstand des Hohnes und des Spottes war , rst bei ihnen
plötzlich zu hohen Ehren gekommen . Als ob dieser natio¬
nalistisch-spießbürgerliche Rummel auf einen ernsthaften
Menschen Eindruck machen könnte .

Ader sie werden auch sentimental dabei , die Herrschaften .
Mit dem Taschentuch fahren sie sich über die bärtige
Männerwange , zerdrücken ein paar Tränen in den Augen ,
weil man ihnen — angeblich — nicht einmal gestatten wolle,
die im Felde gefallenen Kameraden zu ehren . Eine
saubere Ehrung Toter , die sich in lärmenden fest¬
lichen Veranstaltungen mit Parademarsch , natio¬
nalistischen Hetzreden und Vereinsklimbim
darstellt.

In Blättern vom Schlage der „Badischen Presse "
, die

unter der Maske der Parteilosigkeit der Reaktion Zuhälter¬
dienste leisten , wird sogar von einer „brutalen Schmähung
der Kriegsopfer" gesprochen. Als ob die hinterlistig
von den D r a h t z i e h e r n der Regimentsfestbewegung
arrangierten lärmenden Festivitäten eine Ehrung
der Gefallenen darstellen könnten ! Wenn die
Männer , die draußen in Belgien, Frankreich, in Polen , Ga-
lizien, Mazedonien, in Kurland und Rußland sich hin -
schlachtrn lassen mußten , plötzlich aufstehen und inmitten :
solch einer lärmenden, zu reaktionären Zwecke » veranstalte - ^
ten Festlichkeit erscheinen könnten, sic wiirden mit ihren
Knochenhänden hincinschlagcn , daß die Herrschaften aus - ,
einanderspritzten . ;

Der nationalistische Wahnsinn hat beinahe !
zwei Millionen der kräftigsten deutschen Männer vorzeitig
ums Leben gebracht ; der nationalistische Wahn¬
sinn und «das nationalistisch - militaristische
Dr eiben hat Millionen deutschen Männern ein elendes
Krüppcldasein beschert, dem nationalistischen
Wahnsinn haben wir zu einem großen Teil das
Elend unserer Tage zu verdanken. Wehe unseren Natio¬
nalisten, wenn die Toten von draußen handelnd heute ein-
greifen könnten .

Es soll aber nicht bestritten tverden , daß fiir die Regi¬
mentsfeste sich auch Männer begeistern , die in der Tat gar
nicht an nationalistische oder überhaupt an politische Be¬
strebungen dabei denken . Das sind jene Leute, die p o -
litisch überhaupt niemals denken , die in poli¬
tischer Beziehung immer denkfaul und vermöge ihrer
großen Zahl stets gemeinschädlich für das Land und für das
Volk wirken . Sie wollen einfach Feste feiern, ganz gleich
wo und ganz gleich zu welchem Zwecke. Für sie ist der Teil
des Lebens, der nicht bei der berufsmäßigen Arbeit zuge¬
bracht werden muß. dazu da, bei irgend einem Festrummel
sich zu amüsieren. Höheren Sinn und höheren Wert hat
die menschliche Tätigkeit für sie nicht. Es gibt auch sicher¬
lich solche, die nur einmal mit Kriegskameraden zusammen
sein wollen, die den Zweck der Regimentsfeste soldatisch-
kameradschaftlich auffassen . Aber da r a u f kommt
esunterdengegebenenUmständengarnicht
an . Entscheidend ist , daß die Regimentsfeste von den
kontrrrevolutionärcn Generalstäben ausgeheckt worden sind,
zu dem Zwecke , für die Reaktion, für den nationalistisch -
monarchistischen gewaltsamen Umsturz die Truppen zu schas¬
sen . Tic Regimcntsfcste sind von ihren Arrangeure » als
Werbeplätze für die Gegenrevolution gedacht und dazu auch
systematisch angelegt . Darum werden die ehe¬
maligen Landesväter herbeizitiert, die Prinzen ,
die Generale und die lokalen Akteure sind in der Regel
ausgemachte und geaichte Reaktionäre . Die Fahnen des
kaiserlichen Deutschland werden gehißt, die Uniformen
des kaiserlichen Heeres spazieren getragen .

und das
übrige besorgt dann die stets willfährige bürgerliche Presse
und die Mitteilungen der sogenannten Regimenisverbin-
dungen. „ ,

Diesen Bestrebungen und Tatsachen gegmuber
befindet sich die Republik in der Notwehr . Die
deutsche Arbeiterschaft , die in Deutschlands schwerster Zeit
durch die entschlossene Schaffting der Republik Deutschland
vor dein Auseinanderfallen gerettet hat, sie hat es satt,
fernerhin sich die Republik durch den nationalistischen Wahn¬
sinn ruinieren und Deutschland in crnemes Elend schlagen
zu lallen.



Mittwoch, de» 7. Ee- trmber 1921 Sette 2Würden sich die sogenannten - Regiments fest- taffcichlickdaraus öeschränkr haben , und wären sie darauf angelegt,ri u r karneradjchaftliche Zusammenkünfte zu arrangieren ,würden sie in erster Linie nur der Ehrun c, d e r $ e .fallencn gelten, die organisierte Arbeiterschaft würde
sich nicht gegen diese Festlichkeiten erheben .Nie nie nd in der A rbei t e r s chaft , n i em and inder Sozialdemokratie denkt daran , eine wirk¬liche Ehrung der Kriegsopfer zu stören oder zu schädigen;nremand in der Arbeiters, -!) rt denkt daran dick
staatsbürgerlichen Freiheiten Anders¬
denkender z » unterdrücken ,
V aber

vbic überwältigende Mehrheit der srganiücrten
/ . Arbeiterschaft hat die Größe der gegenrevolntionären
M Gefahr erkannt nnd. ist entschlossen » gegebeuensolls mit
p allen i'crfngbaren Mitteln dieser G «; ahr zn Leibe zurücken.
Bittere Erfahrungen und schlvere Täu,chungen haben dir
Arbeiterschaft hellsehend gemacht. Und wenn bei den nun¬
mehr auch in Baden verbotenen Regimentsfesten Leute umein Feftvergniigen gebracht werdw . die wirklich nichts
schlimmes wollten, so sollen sie sich bvi denen bedanken , die
durch den planmäßigen , hinterlistigen und
frevelhaften Mißbrauch , den st : -wiederum : , „t
Massen der deutschen Soldaten treiben wollen, die Si¬tuation so verschärft haben, daß die Abwehr eine umfassendeund energische sein muß.

Gerade ich habe den sogenannten Regimentsfesten zu¬nächst ganz objektiv gegenüber gestanden . Blieben sie das,was (unwahrer Weife ) die Arrangeure von ihrem Zwecke
behaupteten, würde ich mich niemals zu einem Kampfruf
hergegeben haben. Was aber aus ihnen geworden ist, aus
ihnen werden mußte Angesichts des Zweckes, zu dem sie
veranstaltet werden, das muß jeden ehrlich republikanisch
denkenden und empfindenden Menschen zur schärfsten
Gegnerschaft treiben. Und die Herrschaften täuschen sich,wenn sie unter sich oder bereits auch schon öffentlich behaup¬ten, nurdieFührer batten die Massen in die Gegner-
schaft gegen die Regimentsfeste hineingetrieben. Das istein gefährlicher Trugschluß . Umgekehrt steht die
Wahrheit. Aus den Arbcitermasscn heraus kam das ener¬
gische und leidenschaftliche Verlangen, den gcgenrevolutio-
näreu Vorübungen rntgegcnzutreten. Und die Regierungen
würden einfach unverantwortlich handeln, wenn sie in dieser
Gefahrstunde für die Republik, deren Schutz ihnen anver¬
traut ist, die Regimentsfeste genehmigen würden.

Wo blieb das B ü r g e r t u m , wo blieben die Ossi -
ziere und sonstigen Hurrapatrioten , als . die Arbeiter¬
schaft bei der Vertretung idealer Bestrebungen ge¬
knebelt und unter Ausnahmegesetze gestellt worden ist ?
Wo blieb das B ü r g e r t u m, das zum Teil jetzt wegen des
Verbots der Regimentsfeste schimpft, als während des Krie¬
ges die A r b e r t e r s ch a f t unter den Fesseln des von bor¬
nierten Militärs in der schikanösesten Weise miß¬
brauchten Kriegszustandes mißhandelt worden ist?

Damals erschien den Spießbürgern und Nationalisten
nicht nur jede Strenge , joudern auch jede militaristische In¬
famie gerecht.

Heute denkt kein Mensch daran , zu schikanieren, nur
daran muß gedacht, und darnach muß gebandelt werden,daß die Republik geschützt wird gegen ihre Todfeinde. Und
das sind die Hauptdrahtzieher bei den Regimentsfesten.

Ich weiß, daß es hier in Baden auch Männer gibt,die große Sympathien für die Regimentsfeste haben , sie
nur als kameradschaftliche Zusammenkünfte haben wollen ,und die Angesichts der gegenwärtigen Situation sich ganz
verständigerweise mit der Nichtabhaltung abfinden. DieseMänner leisten dem Lande und dem Volke einen guten Dienst.Wenn die sozialistische Arbeiterschaft jetzt sich gegen die
militärisch aufgezogenen Feste wendet, so ist ihre
Stellung einzig und allein von dem Wunsche und
von dem Gedanken diktiert, dem Lande und dem
Volke zu dienen . Rache- oder Bosheitspolitik zu trei¬
ben, liegt der organisierten Arbeiterschaft völlig fern. Sie
hat selbst viel zu sehr und viel zu lange unter einer Rache-
Bysheitspolitik zu leiden gehabt, als daß sie zur Anwen¬
dung des frevelhaften Unsinns ihrer Gegner sich verstehen
könnte .

Veranstaltungen und Festlichkeiten militärischer Natur
sind jetzt unerträglich. Ihre Abhaltung müßte unvermeid¬
lich zu schwersten Konflikten führen. Das hat die Regie¬rung auch erkannt und demgemäß so gehandelt, wie eS
ihrer Aufgabe und ihrer Pflicht dem ganzen Lande gegen -
über entsprach. _

S« «nie GefiA
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Seit der Erschießung Erzbergers hat Deutschland ein

neues politischer Gesicht erhallen, dessen Zügeniemand vorausgeahnt hat.
Bevor die Schüsse bei Griesbach fielen , stand die innere

Politik unter dem Driuk der Differenzen, die innerhalb der
Reichskabinetts mit der immer näher kommenden Beratungder Steuervorlagen ständig zunahmen. Das Kabinett
Wirth litt unter den eigenen inneren
Gegensätzen . Es erscheint immer deutlicher , daß die
breiten Volksmassen den bisher bekannt gewordenen Absich -
tew in Bezug aus die Besteuerung des Besitzes und der Ver¬
mögens nicht zuzustimmen in der Lage waren, wenn sie sich
nicht selbst aufgeben wollten. Der». Reichsfinanzministerhatte sich eigentlich nicht endgültig auf die von ihm einge -
brachten Vorlagen festgelegt . Er fürchtete nur , wenn er dem
Drängen von links her weiter nachgebe, bei den Beratungender Steuervorlagen selbst, nicht genügend festen politischenBoden unter sich haben. Er glaubte wohl, es würde die
nötige einheitlich gerichtete politische Energie bei dem För¬dern der Sachwertbesteuerung nicht ausreichen , sobald es
zum Kampfe komme.

Mit Erzberger wurde die Zwietracht unter den beiden
großen sozialistischen Parteien gemildert. Die Schüsse auf
Erzberger waren ein politischer Appell von stärkster Aus¬
wirkung.

Was ist seither vor sich gegangen?
Die Reaktion dreht und wendet sich . Sie möchte gerndem schon lange verdienten Fußtritt der Republik entgehen.Die Zusicherung vollster Loyalität und die Versprechen größ¬ten Wohlverhallens häufen sich seither . Die auffallendste

Erklärung in dieser Richtung kam aus dem Munde eines
Vertreters der Deutschen Volkspartei . Sie ließ
durch den bekannten Bramabaß , Professor Kahl , im
Achterausschuß des Reichstages erklären, daß sie treu hinterder Weimarer Verfassung stünde . Solche Erklärun¬
gen können nur nach dem Inhalt ihrer Mo¬tive gewertet werden .

Es hat den Anschein, als ob in der D e u t s ch e n D o l ks-
partei die Richtung Campe - Stresemann in letzterZeit an Einfluß etwas gewonnen habe . Dieser Flügel der
Deutschen Volkspartei fürchtet , völlig in das Wasser der
vaterlandsfeindlichen Bestrebungen der Deutschnationalen
Volkspartei hineingezogen zu werden. Tvmit wird für die
Deutsche Vollspartei jede Aussicht verschwinden , in Zukunst,im besonderen in Preußen , noch ein Wort Mitreden zukönnen . Deswegen glaubt man, 5 Minuten vor 12 Uhr
Vorbeugen zu müssen . Das ist aber ein Trugschluß. E S i stschon 5 Minuten nach 12 Uhr . Die letzte Möglich¬keit einer Gemeinschaftsarbeit der sozialistischen Parteienmit der Deutschen Volkspartei ist im vergangenen Frühjahr
vernichtet worden. ES kann sich heute bei der Umgestaltungder preußischen Regierung nicht mehr um eine Verbreiterungder RegierungsbasiS drehen. Jetzt gibt es nur noch eine
Möglichkeit und daS ist die völlige Neubildung
despreußischenKabinetts . Dabei ist ganz selbst-
verständlich , daß dem neuen Kabinett als der wichtigsten
Landesregierung im deutschen Reich als Hauptsache zufällt,die neuen Verordnungen ! «s Reichs »cäsidenren • igi 'V
durchzuführen. Auch nach der Treuerklärung der DeutschenVolkspartei wird man keinem politisch erfahrenen Menschen
zumuten dürfen , zu glauben, daß sie in der Lage und willenswäre, aus ihren Worten die notwendigen ernsten Konse¬
quenzen zu ziehen . Außerdem ersck>eint eine Regierungs¬
verbindung zwischen Sozialdemokratie und Deutscher Volks-
Partei schon deswegen unmöglich , weil in der Zwischenzeit ,wie schon erwähnt , eine deutliche Annäherung der beiden
sozialistische . Parteien zueinander stattgefunden hat. Wenn
also von einer Erweiterung des preußischen Kabinetts ge¬

sprochen wird, dann liegt für Uns der Gedanke , daß diesnach links erfolgen könne, viel näher, als jener andere, W
Erweiterung nach rechts vorzunehmen.

Der Reichskanzler Wirth hat im Achterausschi,«,erklärt, daß er dann , wenn er zu der gefährlichen Parole -
»Hie Bürgertum , hie Arbeiter " kommen würdeter gewillt sei . ans die Seite der Arbeiter zutreten . Das heißt doch mit anderen Worten, daß dierepublikanischen Demonstrationen in ihrer politischen Aus-Wirkung dem Reichskabinettein neues Gesicht gegeben haben.Jede zukünftige Beratung sxgendwelcher. gesetzlicher Maß.nahmen und im besonderen die der Steuervorlagen wirdan dieesr grundlegenden Veränderung der politischen Kräftenicht vorüber gehen können ;

Irr MWe Mord
In Nr . 244 des „Karlsruher Tageblattes " vom 4. Septe« ,ber schreibt Professor Dr . Hellpach einen „Erzberger" betirtel,

’
ten Artikel, in dem er eingehend aus die gehler und Vorzügedes Ermordeten eingeht» die Umstand« und Verhältnisse prüfhdie der Mordtat zugrunde lagen. Dieser Artikel ist dadurch be¬merkenswert, daß der Schreiber in Sachlichkeit dieses heikleThema behandelte, gewinnt ein besondere - Interesse durch eineim letzten Abschnitt seines Aussatzes angeschnittene Frage , nä« .
lich die des politischen Mordes . Es drängt uns . zu dieesr Frage,deren Lösung mehr Sache des ethischen Gefühls alS JuristischeSpitzfindigkeit ist, prinzipielle Stellung zu 'nehmen. ProsefforDr . Hellpach scheint der Beantwortung dieser „heikeln" Frageausweichen zu wollen . Sie ist ebensowenig heikel, wie die nachder sittlichen Zulässigkeit von Todesstrafe und Krieg. Zur Be¬
weisführung der Richtigkeit seiner Auffassung führt der Ver¬
fasser des Artikels '

«den größten politischen Dichter der Deut¬
schen, Friedrich Schiller" ins Feld, der von Verrinn bis Tel
sich mit dieser Frage auseinqndersetzt. Abgesehen davon, daßfür uns Schiller Wohl ein großer Historiker und Dramatik «
nicht jedoch «der politische Dichter "

ist, scheint er uns schon au»
der Erwägung heraus für die Lösung dieses Problems nickt
kompetent , weil er gleich Goethe mit einem Zeitalter lebte und
dachte, in dem den absolutistischen Herrschern Mord, wenigsten »
der politische, heilig war , denen Krieg und das damit verbun¬
dene Morden als ihr Privileg und Menschen alS Objekte ihrer
Hrrrschergewalt galten , und weil er als Dramatiker in alle»
in Frage kommenden Werken mehr den Aromatischen Effekt als
daS ethische Problem zu berücksichtigen hatte.

Professor Dr » Hellpach läßt den Mord etwa» bedingt '
ethisches gelten, ethisch dann , «wenn der Mörder sein eigene»
Leben unbedingt verwirkt" . Nein — auch dann ist der Mord
nicht heroisch, nur dramatisch. Der Mord als solcher ist unter
alle « Umstände « verwerflich , er ist eine empörende Anmaßung-
eines ethisch meist unter dem Ermordeten stehenden Jndivi-
duumS über das Leben eines Menschen eigenmächtig zu ver¬
fügen. Rur der geistig Minderwertigere zieht de« Mordstahl
gegen den Vertreter einer Idee , wenn die geistige» Waffe«
nicht «»» reichen, den Vorkämpfer, oder die Idee selbst zu trrf .
fen. Verwerfen wir schon den in der Schule wiffentlich groß-
gezüchteten , als ideal gedachten heroischen Mord, um wieviel
mehr dann da? gemeine verbrechen, wie es der Fall Erzbrrger
bedeutet. Auch Professor Dr . Hellpach verschließt sich nicht der
Verpflichtung der Reichkregierung, energisch zuzugreisen, um
weiteren Exzessen nationalistischer Kämpfesweise vorzubeugen .
Wir würden mexikanischen Zuständen entgegengehen, meint ver
Verfasser ; wir gehen diesen Weg, trotz aller Reichsverfiignngr«,wenn dom deutschen Volk nicht von innen heraus das Bewutzi -
sei» erwächst» daß jeder Eingriff in die LedenSrechte der Mil. '
menfchen ungeachtet der Beweggründe unwürdig und verwerf¬
lich ist.

Zum Schluß möchte . ich noch auf «inen anfangs wiederge¬
gebenen Satz aus dom Aufsatz Professor Hellpachs zurückkom¬
men, der lautet : «Sie (die Frage der Zulässigkeit des Mordes)
ist ebenso heikel, wie die nach sittlicher Zulässigkeit von Todes¬
strafe, Krieg und Revolution" . Mit Absicht habe ich in der
Wiedergabe «Revolution" nicht aufgeführt. Revolution ist
Kampf einer Mehrheit zum Zweck der Erlangung der von einer
Minderheit böswillig vorenthaltener Rechte. DaS Kriterium
der Revolution bildet nicht der Kampf und die eventuell aus
ihm sich ergebenden Exzesse. Die Volkserhebung geht immer
auS geistigen Kämpfen um vorenthalieneS Recht hervor . Erst
wenn diese ergebnislos find , erst wenn die Rot der entrechteten
Masse zu groß ist , beginnt daS Stadium der Staatsentwicklung,das wir mit Revolution bezeichnen. Sie bedeutet nicht wider¬
rechtlichen Eingriff in die LebenSrechle anderer , sondern ist die
Aurwirkung der primitivsten menschlichen Empfindung, des
Selbsterhaltungstrieb ». Nicht das sich befreiende Volk, sondern

r Alaiirn £ e*caui
42 Roman von A . F . Prävost

(Fortsetzung.)
Dem Manon gegebenen Versprechen gemäß begab ich mich

zum Gouverneur , um seine Einwilligung zu unserer Verhei¬
ratung zu erbitten . Wie würde ich mich gehütet haben, mit
ihm oder sonst jemand von dieser Heirat zu sprechen, wenn ich
gewußt hätte, daß der Prediger — zurzeit der einzige Priesterder Insel — mich ohne des Gouverneur » Vermittlung mit
Manon getraut haben würde ! Da ich aber nicht hoffte, ihn zurGeheimhaltung diese» Vorganges bewegen zu können, zog ich
e» vor, gang offen zu handeln.

Der Gouverneur besaß einen Neffen, namens Sydnnelet ,der « er zärtlich liebte. Er war ein Dreißiger , ein tapferer aber
heftiger, jähzorniger Mensch und noch ledig . ManonS Schönheit
hatte schon am ersten Tage unsere» Eintreffens heftigen Ein¬
druck auf ihn gemacht , durch die in den verflossenen zehn Mo¬
naten sich oft bietenden Gelegenheiten, sie zu sehen , war der
Funke zur Flamme angcfacht worden, und er entbrannte in
Leidenschaft für meine Geliebte. Da er aber gleich seinemOnkel und der ganzen Stadt der Meinung lebte, wir seien in
der Tat verheiratet , so gelang es ihm , seine Liebe in Schran¬
ken und uns geheiinzuhalten. Auch hatte er mir persönlich zu. wiederholten Malen man perlet Gefälligkeiten erwiesen.

Im Fort angelangt , traf ich ihn bei seinem Onkel. Nichts
bewog mich, meine Absicht vor ihm zu verheimlichen , so -daß
ich ich in seiner Anwesenheit freimütig aussprach. Der Gou¬
verneur hörte mch mit seiner gewohnten Güte an . Ich erzählte
ihm einen Teil meiner Lebenßgeschichte, die er teilnehend an¬
hörte, und als ich meine Bitte geäußert hatte , bot er sich groß¬
mütig an, die Kosten der Feierlichkeit zu bestreiten. Ich ent-
sernte mich völlig befriedigt .

Ein« Stunde später kam jener Prediger zu uns . Ich er¬
wartete einige Erklärungen betreffs der Feierlichkeit , er aber'
teilte mir nach einer steifen Begrüßung kurz und bündig mit,
der Gouverneur verbiete mir jeden Gedanken an _biefe Ehe
und habe andere Absichten mit Manon^ Andere Absichten mit
Kanon ! rief ich au», und mein He« Marrte . War find daS
für Absichten, Herr Prediger ? — Er sagte, der Gouverneur
sei hier der Gebieter, und könne über die nach der Kolonie
geschickte Manon stei verfügen : er habe eS bisher unterlassen.

weil er sie verheiratet glaubte, seit er aber von mir selbst erfuhr ,daß dem nicht so sei, halte er es für angemessen , sie HerrnSynnelet zu geben , der sie liebe .
Meine Heißblütigkeit besiegte alle Klugheit. Ich gebot demPrediger heftig, mein Hau » zu verlassen und schwor, wederSynnelet noch der Gouverneur noch die ganze Stadt , niemand

sollte eS wagen, meine Frau — oder meine Geliebte, wenn siesie so nennen wollten — anzutasten.
Manon selbst unterrichtete ich sofort von dieser eben emp¬fangenen unheilvollen Botschaft . Wir errieten, daß Synneletseinem Onkel nach meiner Entfernung so lange zugesprochenhatte, bis er ihn zu diesem Beschluß gewonnen. Sie waren dieStarken — wir die Schwachen . In Neuorlean» waren wir

von der übrigen Welt ganz abgeschnitten . Wohin fliehen, in
diesem unbekannten, entweder gar nicht oder von wilden Tierenund nicht minder grausamen , wilden Menschen bewohntenLande? Obwohl ich in der Stadt beliebt war, konnte ich von
ihr keine genügende Hilfe hoffen , dazu hätte es vieles Geldes
bedurft, und ich war - arm . Auch war der Erfolg einer öffent¬
lichen Emeute ein zweifelhafter, und ein Mißlingen hätte un¬
ser Unglück unheilbar gemacht .

Alle diese Gedanken wälzten sich durch meinen Kopf ; einigeteilte ich Manon mit, brütete aber schon wieder neue, ohne
ihre Meinung abgewartet zu haben ; hatte ich einen Entschluß
gefaßt, so verwarf ich ihn wieder , um zu einem anderen zugreifen ; ich sprach laut und beantwortete meine Reden selber— kurz ich befand mich in einer nicht zu schildernden , weil nie
dagewesenen Aufregung. Manon heftete ihre Blicke auf mich.Mein Zustand belehrte sie über die Größe der Gefahr , und dao
zarte Wesen , dar mehr um mich, al» um sich selber zitterte ,
wagte eS nicht einmal , mir ihre Angst zu erkennen zu geben.

Nachdem tausend Ideen sich einander in meinem Kopfe
gejagt hatten, hielt ich die eine fest : den Gouverneur aufzu¬
suchen, um seine Gerechtigkeitsliebe zu wecken , um ihn durch
den Hinweis auf seine frühere Güte, auf meine achtungsvolleDankbarkeit zu rühren . Manon wollte mich zurückhalten unv
sagte mit Tränen in den Augen : Du gehst dem Tode entgegen;
sie werden dich morden. — O . wenn ich dich nicht Wiedersehen
soll, so laß mich , vor dir sterben ! Mit Mühe nur konnte ich
sie von der Notwendigkeit diese» Schritte» und von jener über¬
zeugen. daß sie in unserem Häuschen zurückblieb. Ich ver¬
sicherte ihr, sie würde mich in wenigen Minuten Wiedersehen .
Sie wußte ebensowenig wie ich, daß sie es war . auf die der volle

Zorn des Himmel-, die ganze Wut unserer Feinde niedeffallen
sollten.

Ich eilte wieder nach dem Fort ; her Prediger befand sich
eben beim Gouverneur . Um ihn für uns zu gewinnen» ließ ich
mich zu Demütigungen herab, die mir vor Scham den Tod ge¬
geben hätten, wären sie eines anderen Zweckes willen erduldet
worden. Ich beschwor den Gouverneur und babe mir Mäßigungin jeder Möglichkeit auferlegt und sagte bloß , ich hätte gedacht,
er sei zu sehr mein • Freund , um meinen Tod zu wollen, den
ich lieber ertragen wolle als den Verlust meiner Geliebten.

Als ich ihn verließ; war es mir klar , daß ich von diesem
versteinerten Herzen, da» sich dein Neffen zuliebe hundertmal
Km Teufel verschrieben haben würde, nicht? zu hoffen hatte .
Dennoch wollte ich meine scheinbare Mäßigung bis zu Ende auf¬
recht halten , entschlossen, falls die ungeheuerlichste Ungerechtig¬
keit geschähe , eine - der blutigsten ' und schauerlichsten Szenen
heraufzubeschwören , die je -von der Liebe hcrvorgebracht wurdet .

Ueber solche Pläne sinnend, kehrt ich nach Hause zurlck,
als das Schicksal/ dciS mein Verderben beschlossen hafte, n äh
Synnelet begenen ließ. Er las einen Teil meiner Gedanken
in meinen Augen. Ich erwähnte schon , daß er tapfer war.
Jetzt trat er auf mich zu und sagte : Suchen Sie nicht mich/
Ich weiß, daß meine Absichten Sie verletzen , und war darauf
gefaßt, wir müßten uns die Kehlen abschneiden . Lassen Sie uns '
sehen , wer der Glücklichere sein soll ! Ich entgegnet «, er habe
recht, und nur mein Tod könne diesem Streit ein Ende machen.

Wir gingen in die Stadt . Unsere Degen kreuzten sich, ich
verwundete und entwaffnet« ihn fast im selben Augenblick.
Sein Mißgeschick erbitterte ihn Herart , daß er sich weigerte,
mich um sein Leben zu bitten und auf Manon zu verzichten.
Vielleicht war ich berechtigt , ihm das Leben und mit ihm Ma¬
non zu nehmen, aber edles Blut verleugnet sich nie. Ich warf
ihm seinen Degen hin. Wir wollen noch einmal anfangen !
sagte ich, aber auf Tod und Leben ! Jetzt griff er mich mit un¬
beschreiblicher Raserei an . Ich mutz gestehen , daß ich keine
gute Klinge führte, da ich nur eine dreimonatige Schule in
Paris durchgemacht hatte, aber - die Liebe führte meinen Degen .
Synnelet stach allerdings meinen Arm durch und durch, aber e<
hatte sich dabei eine Blöße gegeben und ich versetzte ihm einen
so kräftig geführten Stoß , daß er regungslos zu Boden sank.

(Fortsetzung folgt.).

i
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der Unterdrücker bestimmt den Grad der Auswirkung dieses
Prozesses . Wir haben in der Revolution nichts UnethtzcheS zu
erblicken« es sei denn» daß das Lebensbedürfnis Und der damit
identische Erhaltungstrieb als unseren ethischen Begriffen wider»
sprechend betrachtet wird. Paul Gutmann .

Ein Reiseerlebnis
Don einem Lehrer wird uns geschrieben :
Am Donnerstag , den 25 . Aug ., nachmittags, kam ich von

Konstanz auf die Insel Mainau . Als ich den Schlohhof betrat ,
Erblickte ich eine größere Menschenmenge . Männer , Frauen unv
hauptsächlich Kinder. Inmitten des Kreises befand sich die alte
Grvßherzogin, die. begleitet von ihren Hoflakaien und Kammer¬
herren, die Huldigungen entgegennahm. Neugierig, wie ich nun
'einmal von Natur aus bin , trat ich herzu, um mir den Vor¬
gang genauer anzusehen. Auf meine Frage erklärte mir einer
der Umstehenden , die Schule habe mit Bürgermeiestr, Gemeinde-
!rat , Pfarrer und einer Anzahl Eltern einen Ausflug nach
iKonstanz gemacht und sei heute hierher gekommen , um der al-
iten Großherzogin zu huldigen. Derartige Besuche seien auf
Mainau nichts besonderes ; jeden Tag kämen 2—3 Vereine oder
»Schulen mit wehenden schwarz- weiß -roten Fahnen. Rufe : Nie -
!der mit der Republik! Hoch die Monarchie! An di« Laterne
ssnit der Judenregierung ! u . a . seien tagtäglich zu hören. —
Leider konnte ich nicht feststellen, woher der Besuch gekommen
war » denn aus meinen Fragen bemerkte der Herr , daß ich nicht
dazu gehörte . Ec erklärte mir, er sei Kriminalwachtmeister,
hieß mich zurücktreten und in respektabler Entfernung halten.
Die Unterhaltung mit dem Herrn gestaltete sich für mich sehr
lehrreich . Er entpuppte sich als Teutschnationaler fanatischster
Art. Er schimpfte wie ein Rohrspatz auf die Regierung. Repu¬
blik, auf die Juden , Sozzen, Demokraten, ReichSverderver , Va-
terlandsverräter , Erzberger, Ebert, Scheidemann. Er erklärte
die Tage dieser Regierung seien gezählt , eine starke Faust werde
sie bald beseitigen . Der erste, der dann vor ein Kriegsgericht
käme , sei der Prinz Max, denn er habe mitgeholfen, dem kämp¬
fenden Heere in den Rücken zu fallen.

Leider mußte ich den Schauplatz allzu früh verlassen , da ich
auf daS Schiff mußte, das nach Ueberlingen fuhr. Für mich
wäre es ein Schauspiel zum Lachen gewesen , wie die Weiber
beiderlei Geschclchts das Schicksal der „armen" Landesmutter
bejammerten.

Der Vorfall machte mich immer nachdenklicher, besondersals ich die Ermordung ErzbergerL erfuhr, die am folgenden
Morgen stattfand. Es stiegen etwa folgende Kragen in mir auf :

1 . Zu welchem Zweck ist der ( oder die ? ) Kriminalbeamte
auf Mainau ? Wer hat sie hingeschickt und wer bezahlt fie ?
— Der alten Dame hat noch niemand etwas zuleide getan.
Sie steht wie alle Staatsbürger unter dem Schutz der Gesetze.DaS mutz genügen.

2. Wenn man schon Kriminalbeamte nach Mainau schickt ,dann müßte eS doch ihre Aufgabe sein , derartige Demonstratio¬
nen gegen die Republik zu verhindern. Das , was sich hier Tag
für _ Tag abspielt, geduldet und gefördert von dem „Auge des
Gesetzes", ist doch offenbarer Hochverrat .

Weiter : Was gedenkt die Regierung zu tun . um die Für .
stenbildrr aus den Amtsstube» und Schulsälen zu entfernen,um die Schilder der „Grossherzogl ." Krcisfchulämter mit der
neuen Zeit in Einklang zu bringen ? Bei dem vorerwähnten
Ausflug hat es mir das immer noch „Grosth . Kreisschulamt
Konstanz " angetan . ' Vielleicht genügt dieser Hinweis, um
einige handfeste Konstanzer Genossen zu bestimmen , ohne - wei .
teres Aufsehen und ohne Kosten für deiz Staat die Aufschriftmit Hammer und Zange in Ordnung zu bringen.

Da Pttieiiag da schmizaischeii Azlil-dkWdnaie
Ph . T . Luzern, 5. Sept.

In Luzern, am Bierivaldstättersee, wo sonst die Reprä¬
sentanten der goldenen Internationale tagen, trat am Sams¬
tag der Parteitag der schwelzenschen Sozialdemokratie zusam¬men er war von allen Parteisektioncn überaus stark beschick!und ganz erheblich stärker besucht als zur Zeit vor der Spal¬
tung. Ter Parteipräfident Reinhardt -Bern betonte mit beson¬
derem Nachdruck, daß die Partei trotz der Spaltung ungeschwächt
sei, während in Deutschland und der Schweiz der Kommunis¬
mus ständig zurückgehe gleichwohl sei die Spaltung in Anbe -
tracht der in Aussichtsteheudcn reaktionären Anschläge ein Ver¬
breche« an der Arbeiterschaft. Nach dem Geschäftsbericht für
die Periode 1918/20 ist die Mitgliederzahl von 390 999 auf
540 999 gestiegen und die Jahresrechnung weist einen Aktiv¬
saldo von 58 009 Franken auf.

Bon den bemerkenswerteren Verhandlungsgegenständen des
Parteitages stnd zu erwähnen, die Revision des schweizerische»
Militärsteuergeseurs im Sinne der Erhöhung drS Eristenzmini-
« umS, die Stellungnahme , ob ein sozialdemokratisches Mitglied
des schweizerischen Nationalrates auch zugleich Beamter des
Völkerbundes sein könne, der von der Sozialdemokrat' « aufs
schärfste bekämpft werden müsse. Ter Kongreß hat sich an die
definitive Entscheidung dieser Frage noch nicht gewagt, sondern
möchte gerne, daß der Pacleivorstand sich mit der Sach« be¬
schäftige. Besonderes Interesse erfordert auch die Frage der
ArliLtslofenversicherung, die gerade jetzt in Zeiten der schwer¬
sten Wirtschaftskrise akut ist, und namentlich, ob auf die obN -
gatorischc Einführung derselben zu rechnen ist ; in"

dieser Be¬
ziehung hat die Parlamentär sehe Vertretung im Rationalrat
keine erfreuliche Auskunft geben können , sondern nur den Trost,man muffe darauf bedacht iein , daß die Angelegenheit nicht noch
verschlechtert werde .

lieber die Fraurnagitatio « weiß deren Referentin , Agnes
Robmaun, nichts günstiges zu sagen ; sie beklag: sich, daß selbst
die Parteigenoffen in de» einzelne» Kaut»»«» daS Frauen¬
stimmrecht sabotlere« und zu deren Verwerfung bcigctragen
haben, aber ohne die 'Frau könne , weder das Programm , noch
der Sozialismus überhaupt durchgeführt werden.

Beim Bericht der Pressrkommissio » erfährt man, daß immer
noch Gründungen von Parteiblättern »orgenomme « werden,denen »ft die reale Grundlage fehle. Wo es das Partennter -
esse erfordert, müssen schwache Preffeunternehmungen subven¬
tioniert werden aus dem Ertrag der jährlichen Eztrastenern ,die von den Parteigenoffen erhoben werden. Bei dieser Gele-
genheit wurde auch die Schaffung einer wissenschaftlichen so¬
zialdemokratischen Zeitschrift beschlossen, deren erste Nummer
»Die rote Revue" dem Parteitag bereits Vorgelegen hat.Viel zu reden gab die Durchführung der Hilfsaktion für
has hungernde Rußland , die bereits 25000 Franken zusammen
gebracht hat. Von verschiedenen Rednern wurde mit aller
Schärfe und Deutlichkeit betont, das? dafür gesorgt « erden
müffe, daß die Gelder auch wirklich den Hungernden zukom¬
men und nicht irgendwelchen Regierungsorgane» in die Hände
falle«. Darüber war der Parteitag völlig einig , daß der kom¬
munistische» Pnrtellrttuug die Sache nicht überlasten werde .
Ein Antrag , die Sammlung gemeinsam mit den Sommunistr»
durchzuführen. Winie der Parteitag einstimig ab.

Mittwoch» de» 7. September 192t
Nach einem kurzen Referate - von Genosse Grimm über die

Frage des Beitritts zur Witner Arbeitsgemeinschaft, in welchem
er mit der zweiten Internationale und auch mit der Amster¬
damer Gewerkschafrsiniernat.anale scharf inS Gericht ging,wird der Beitritt in dieselbe mit 245 gegen 13 Stimmen gut-

geheihen und die Nationalräie Graber -Chaudefonds und
Grimm -Bern in das Bureau derselben gewählt. In einer
Resolution gibt der Parteitag seiner , Meinung dahin Ausdruck,
daß es keinem Genoffen verwehrt sei, eine Stellung in einer
offiziellen und privaten . Organisation nationaler oder inter¬
nationaler Art einzunehmen, aber es sei dies nicht vereinbar
mit einem Mandate der Partei , womit Nationalrat Ryser-Bier
vor die Wahl gestellt wird, enUveder auf seine Anstellung im
internationalen Arbeitsamt oder auf sein Rätionalratsmandat
zu verzichten . _

-

flu* der Partei
Agita *ionsbezirk Karlsruhe

Unterbezirkskonferenze«
Au, Sonntag , 11 . September , finden in allen Unterbezir-

ken Konferenzen statt , in denen die bevorstehende Landtags¬
wahl besprochen und die zu treffenden organisatorischen Maß¬
nahmen beraten werden. Diese Konferenzen finden statt wie
folgt:
Bezirk Bchern : 2 Ubr, im „ Rebstock" in Kappelrodcck . Referent

Genosse Dr . K u l l m a u n.
Bezirk Baden -Baden : W* Uhr, im „Adler" in Oos. Referent

Genoffe Rückert .
Bezirk Brette » : 3 Uhr, im „Kirchgätzner " in Sickingen bei Fle-

hingen. Referent Genoffe Harter .
Bezirk Bruchsal: 9 Uhr. in der „Pfalz " in Bruchsal. Referent

. Genoffe K r i s ch b a ch.
Bezirk Bühl : 2 % Uhr, im „ Grünen Hof" in Bühl. Referent

Genoffe Meliert .
Bezirk Turlach : 9 % Uhr, in der „ Festhalle" in Durlach. Refe¬

rent Genosse Weber .
Bezirk Ettlingen : 9 )4 Uhr, im „Wilden Mann " in Ettlingen .

Referent Bürgermeister S t o ck i n g e r-Pforzheim.
Bezirk Gaggenau : 2 Uhr, in der „Blume ", in Obertsrot . Re¬

ferent Genosse Kurz .
Bezirk Karlsruhe - Land : 2 Uhr, im „Anker " in Eggenstein. Re¬

ferent Genoffe S ch w c r d t.
Bezirk Pforzheim : 2 Uhp, im „Engel" in Orsingen. Referent

Genoffe Koch.
Bezirk Philippsburg : 2 Uhr, in der „Sonne " in Huttenheim.

Referent Genoffe Wetzle . r .
Bezirk Rastatt : 9 Uhr, im „ Anker " in Rastatt . Referent Genosse

S ch ö p f l i n.
Schriftliche Einladung an die Mitgliedschaften ergeht nicht.

Gleichwohl erwarten wir, daß jeder Ort vertreten ist.
Das Parteisekretariat : Oskar TrinkS .

Me Partei des Mes
1211000 Mitglieder

Der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ist in den
letzten Jahrei : von der äußerste» Linken der Vorwurf gemacht
worden, daß sie den Boden des bewußten KlaffenkampfeS ver¬
lassen habe . Wie nnberrchtigt dieser Vorwnrf ist, zeigt der
Bericht des Parteivorstandes über das Geschäftsjahr 1929/21,
der soeben erschienen ist . Tie Massen des werktätige« Volkes
habe » auch diesmal daS Vertrauen zu der Sozialdemokratischen
Partei nicht verloren . Ihre Mitgliederzahl ist gegen das
Vorjahr um weitere 49 851 Mitglieder oder um 3,4 Prozent ge¬
stiegen . Wenn die Zunahme keine größere war , so liegt das
neben den ungünstigen Verhültniffen in den besetzten Gebieten,
in denen die Tätigkeit unserer Genossen durch den Truck der
Besatzungsbehörden empfindlich gestört wird, an der Nnver.
nunft eben jener Linkster, die uns Verrat vorwcrfcn unb selbst
am meisten dazu beitragen , die Arbeiterschaft zu zerschlagen
und zur Ohnmacht zu verurteilen . Ein Musterbeispiel hierfür
ist Ostpreußen, wo wir einen Rückgang unserer Mitgliedcrzahl
zu verzeichnen haben, und damit aus einer Mehrheit, die wir
vorher waren , zur Minderheit wurden.

Einen ähnlichen Einfluß übten die Bruderkämpfr der Un¬
abhängigen gegen die Sozialdemokraten und der Kommunisten
gegen Unabhängige und Sozialdemokraten auf die andere«
Wahle« im Reiche aus . Gegen die RcichStagswahl verminder¬
ten sich bei den letzten Landtagswahlen die Stimmen der Ar.
britcrparteien in Preußen von 42,1 auf 39,3 Proz ., in Dachsen
von 54,0 auf 59,7 Proz ., in Bremen von 53.7 auf 49,2 Proz und
in Gotha von 48,8 auf 47,2 Proz . Hierbei ist zu berücksichtigen,
daß die Sozialdemokratische Partei , als solche allein gerechnet ,
überall im Vergleich zu der RcichStagswahl einen nicht uner¬
heblichen Aufschwung zu verzeichnen hatte» daß sich als » inner¬
halb der Brbeiterschast immer mehr die Erkenntnis für jene
Politik der eisernen Konsequenz Bah» bricht» die Stufe für
Stufe zum Aufstieg der arbeitenden Klaffen führt und die es
mit ihrer Arbeit zu ernst meint , um sich den Luxus Leninscher
Akrobatenkunststücke und Abstürze zu leisten . Wie stark der
Mißmut der Arbeiter gegen die Politik der leeren Worte ge¬
worden ist, mögen einige Zahlen aus Jndustriedistrikten bewei¬
sen . Tie Sozialdemokratische Partei verzeichnete im Geschäfts¬
jahr eine Mitgliederzunahme in den Bezirken Breslau von 7999,
Leipzig von 1564, Dresden von 5656 , Chemnitz , Zwickau von
19 423 und Westfalen von 9632. Aber auch in den ländlichen
Distrikten fetzt sich das Verständnis für die Sozialdemokratie
immer mehr durch . Die Abwanderung nach links hat so gut
wir aufgehört.

Vergleicht man bif Mitgliederbewegung der Sozialdemo¬
kratischen Partei in dem Zeitraum von 1996 bis 1921, so ergibt
sich eine Aufwärtsbewegung von 384 327 Mitgliedern im Jahre
1996 auf 1221 959 Mitglieder im Berichtsjahr, gewiß ein impo¬
santer Aufstieg in den letzten 15 Jahren . Dabei fällt ins Ge¬
wicht, daß die Sozialdemokratie von 1985 995 Mitgliedern bei
Kriegsausbruch auf 243 961 bei Ausbruch der Revolution zurück-
gegangeu war , und also ganz von vorn anfangen mußte, eine
organisatorische Aufgabe, die durch den unseligen Bruderkampf
noch erschwert wurde. Ist die Zunahme geringer als in den
beiden vorangehenden, so liegt das neben den erwähnten Grün¬
den auch daran , daß ungefähr 39 999 Grnoflinneu in den letzten
beide« Jahren aus der Partei ausgetreten sind . Hier wird man
also mit doppelter Energie an die Arbeit gehen müssen .

So ergibt sich ziffernmäßig das Bild, wie die Partei in¬
mitten der ernsten Kämpfe der Gegenwart die Sache der Ar¬
beitenden mit ungebrochener Tatkraft verficht . Aber

'
wichtiger

als Zahlen und Statistiken ist die inner , Arbeit, die geleistet
wird. Von ihr läßt sich ziffernmäßig kein rechtes Bild aufstel¬
len , uitd so müssen wir uns demk mit einem knapven Bericht
begnügen. Die Sozialdcmokratiiitzc Par «»» war am Schluß

des Berichtsjahres in 947 Städte » (im Vorjahr 1941) mit 7261
(7582) männlichen und 460 (386 ) weiblichen Stadtverordneten
vertreten . In 6525 (5682 ) Landgemeinden zählte sie 31716
(28 570 ) männliche und 419 (413 ) weibliche Gemeindrvertreter .
In 559 (525 ) städtischen Magistraten saßen 1399 Stadträte und
Bürgermeister. In 2596 Gemeindrvorständen in Landgemei» .
den (wie im Vorjahre ) saßen 3451 (4045 ) männliche und 5 (24)
weibliche Sozialdemokraten . In 433 (304), Kreistagen hatte fie
mit 2855 (2321 ) männlichen und 8 (1 ) weiblichen Vertretern
Fuß gefaßt. In den Provinziallandtagen zählte sie 475 männ¬
liche und st weibliche Abgeordnete. Die Presse belief sich auf
144 Tageszeitungen » von denen 133 aut 31. März 1921 inSge .
samt 1238 898 zahlende Abounentrn aufwiesen.

So hat die Arbeit der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands auch im verflossenen Jahre bedeutende Erfolge aufzu-
weisen , Erfolge, die für die Arbeiterschaft von höchstem Werte
sind, die aber noch weit bedeutender hätten sein können , wenn
die agitatorische, organisatorische und politisch -parlamentarische
Arbeit der Partei nicht aus Schritt und Tritt durch doktrinäre
Quertreibereien und sinnlose Putschereien gestört worden wäre.

LeibgttMettlig
Von unserem Redaktionskollegen Hermann Winter

der sich zur Zeit in Urlaub befindet, wird uns geschrieben :
Wie ich aus der Samstag -Ausgabe unseres „Volksfreund'

ersehe , hat die „ Badische Landeszeilnng " behauptet, ein Re »
'

daktionsmitglied des „Volksfreund" habe den Sitzungen zur
Vorbereitung tines Regimentsfestes beigewohnt. Die „Badische
Landeszeitung " hat mit dieser Bemerkung mich gemeint, da ich
in einem Karlsruher Regiment , dem „Leibgrenadierregiment "
Nr . 109 den Feldzug 'mitgemacht habe und tatsächlich auch einer
Sitzung zur Vorbereitung eines Regimentstages beigewohnt
babe . Die , „ Badische Landeszeitung " fabeÜ zwar von mehrere»
Sitzungen

'— mein „ Verbrechen" sieht dadurch gefährlicher
aus — die Behauptung ist aber unwahr : ich babe nur an einer
einzigen Sitzung, der ersten, teilgenommcn, die am 18. Mai
ds . Js . stattfand, an weiteren Besprechungen nahm ich trotz Ein¬
ladung nicht mehr steil . Und auch jene erste Sitzung besuchte ich
im Einverständnis mit den Redaktionskollcgen. Ter Trumpf
der „ Badischen Landeszeitung " ist also ein blinder Stich, sie hat
daneben gestochen — wie es ja auch bei den Heimkriegern, die
auf der Redaktion der „Badischen Landeszcitung " sitzen, nicht
anders zu erwarten ist. Die „ Badische Landeszeitung " wird ja
nie zu den Vorbereitungen eines Regimentsfestes eingeladcn
werden, denn nicht einmal « ne „ Schipp -Schipp " -Kolonne darf
es sich zur Ehre aurechnen, von der Redaktion der „ Badischen
Landeszcitung " Jemanden als „Kameraden " gehabt zu haben .
Selbst der verflossene Chef des „Karlsruher Tagblatt " ist da der
„Landeszcitung " über , der hat wenigstens mal 14 Tage als
Landlstürmer ailfgepaßt , daß der Eisenbahn zwischen Hagsfeld
und Blankenloch nichts passiert ! ! Also schon das Schamgefühl
sollte der „ Badischen . Landeszeitung " es verbieten, sich um Rcgi .
mentsfeste zu kümmern. —

Was nun das Regimentsfest selbst anbclangt , so gebe ich
gerne zu, ja , ich bin fest davon überzeugt , daß es den Herren,
die seinerzeit die ersten Einladungen ergehen ließen und den
vorbereitenden Ausschuß bildeten, — es waren nur Kameraden,
die tatsächlich an der Front waren — wirklich nur um eine rein-
kameradschaftliche Znsämenkunft zu tun war . Es stimmt auch,
was der Karlsruher Herr an den Kollegen Gen . Schöpflin ge¬
schrieben hat : Es ist in dem Regiment nie Politik getrieben wor¬
den . Aber auf all dies, was der Ausschuß will und der Brief¬
schreiber meint , kommt eS ja gar nicht an . Die Drahtzieher und.
wirklichen „ Macher" dieser Feste sind ganz andere Leutei Es
ist doch kein Zufall , daß wie auf einen Schlag in ganz Deutsch¬
land plötzlich diese Regimentstagc auftauchten , cs ist doch ckuch
kein Zufall , daß das Programm dieser Feste überall im Norden
wie im üden und in Westen und Osten immer das gleiche ist,
und es ist erst recht kein Zufall , daß der Verlauf der Feste und de¬
ren Ende bei jedem Regiment »auf das Haar gleich ist : Sie
arten überall in einen großen nationalistisch-militaristischen
Rummel aus . Und sollte es bei den 109cri »jmriderS sein ? Sollte
dieser Regimentstag einen anderen Verlauft ein anderes Ende
isehmen ? Das glaubt wohl der vorbereitende Ausschuß selbst
nicht, das glauben wir nicht , das glaubt überhaupt Niemand.

Das Mißtrauen der Arbeiterschaft ist begründet und berech-
tigt und die Erbitterung ist verständlich, wenn man sieht, in
welch toller, leichtfertiger und gewissenloser Weise besonders in
Norddcutschland und neuerdings auch bei uns in Baden, von
nationMstischen Generalen , Lpdendorff an der Spitze , diese Re -
günentstagungen mißbraucht werde» . Keiner der Herren des
Ausschusses wird uns garantieren können , daß in Karlsruhe
nicht dasselbe geschieht.

Wer draußen war , weiß, was eS heißt, Kamerad zu sein .
Und cs ist für Jeden immer ein froher Augenblick , wenn er
wieder einen Kaineraden trifft , mit dem er jahrelang in „Dreck
und Speck" , in Not untp- Elend zusainiNcngelegen. Aber diese
Kameradschaft bestand doch nur von Mann zu Man » , sie gab
es sck.on nicht mehr zwischen Unteroffizier und „Mmciiien " ,
von: Offizier und „Gemeinen " gar nicht zu reden. Da gab es
allenfalls eine Kamsradschaft, wenn es „ bolk 'erte"

: in der To¬
desgefahr verträgt sich aber bekanntlich selbst der Lowe mit dem
Lamm . Aber sonst war doch besonders bei den „ LcibgrcMa-
dieren" die Distanz zwischen Vorgesetzten und Untergebeneneine besonders scharf abgegrenzte und es ivurde auf ihre Jnne -
baltung besonders peinlich gesehen . Erhielten doch selbst schon
die Unteroffiziere Belehrungen und Instruktion darüber , nicht
zu „ intim " mit ihren Mannschaften zu werden. Nud jetzt sollin der Festhalle ein frohes Fest der Kameradschaft gefeiert wer¬
den ? Wie stellen sich denn das die Herren Unteroffiziere und
Feldwebel vor, die so viele Drangsalierungen und Schikanen der
Mannschaften auf dom Gewiffcu haben ? Und die Herren Offi¬
ziere ? Wenn z. B. der Herr Hauptmann v . Arnim erscheinenwürde, der in vorderster Stellung — in der Champagne ,am
Kanonenberge — einen Mann auf Posten — einen verheira¬teten Familienvater ! — mit der Reitpeitsche prügelte, weil der
Mann , 39 Meter vom Feinde entfernt , nicht stramm genug zu¬
sammenfuhr , als der Herr Hauptmann hinter ihm vorüberging ?Oder wenn der seinerzeitige Schrecken

'
des zweiten Batail -lons, der Herr „Major Mützensitz ", Major Grohe, am Festeteilnehmen würde, der 1916 an der Somme und später in der

Champagne Mannschaften und Offiziere mit seine » toller
Schroullen und Verrücktheiten bi Szur Verzweiflung schikanierteund peinigte - Ich gebe gerne zu, es waren dies Ausnahmen , die
allerdings durch noch Verschiedenes von der Front , Feld, unv
Rekrutcndepot und vom heimatlichen Kasernenhofe ergänztwerden könnten . Im Großen Ganzen war die Bebandlung und
die Verpflegung gut , auf alle Fälle besser wie bei jeden ande .
ren badischen und wohl auch den meisten äußerbadischcn Trup¬penteilen., Aber cs war eben doch auch dies ein Glied jenes mi¬
litaristischen SystemsMmter dem Deutschland vor dem Kriege
gelitten und das deshalb auch seinen Teil Mitschuld am Zusam¬
menbruch hat . Und der Aufbau des neuen, antimilitarisnschen
Deuffchland kann nur gelingen, wenn jede Erinnerung an jene
sog „ herrliche " Zeiten ausgelöscht wird.

Regimentstage und dergl . pflegen einen Geist , der in der
Republik keine Existenzberechtigung mehr hat ; der Militarismus
versucht hier neuen Boden zu fassen . Und das muß verhindertwerden, und deshalb das Verlangen der Arbeiterschaft, diese Ta -
gungen zu verbieten. Wer Kameradschaftlichkeitpflegen will.



Nr . 207 '

fei <nif die einzige schöne und prächtige Gelegenheit hingewie-sen, die es gib ! : Tausende von Krüppeln, von Witwen und Wai¬
sen bilden die traurige Hinterlassenschaft des Regiments aus4,Shrigcn zahlreichen und harten Kampftagen. Wer wahreKameradschaft üben will, der zeige sie gegenüber dieser Hinter¬lassenschaft , der opfere das Geld, das er an dem geplanten Fest -tagen ausgebcn würde, für diese Krüppel, Witwen und Waisen,
o rlcstleitung im gleichen Sinne , dann tut sie fürme Ehre und das Andenken des Regiments mehr, als rauschendeFestlichkeiten , Gedächtnis- und Feldgottesdienste zu tun imstandesind . Sie hat außerdem die Gewißheit, daß bei solchem Tundas «anze Regiment — mit Ausnahme der natonalistisch-mili-
tarlstischen Drahtzieher , denen sie das Konzept verdirbt — in
einiger Kameradschaft zusammenstehen wird. H . W.

Vadische Politik
Demokratische Leisetreterei

einem Sommerfest der demokratischen Partei in
Jöhlingen sprach Unterrichtsminister Hummel über die
politische Lage im Reiche und im Lande. Dabei stellte sich
der demokratische Führer zwar klar und fest auf den Boden
der Republik, indem er erklärte, daß die Demokraten laut
und offen bekennen müssen, daß sie Republikaner sind und
die. republikanischen Einrichtungen als die einzig mögliche
Grundlage betrachten , richtete jedoch in einer, heutigen
Tages sehr wenig angebrachten Weise, seine Rede derartig
einseitig gegen links , daß sie manchmal fast einer
Verbeugung gegengewisseTeilevonrechts
gleichkam. Wenn diese Leisetreterei der Demokraten gegen
rechts auch in wahltaktischen Aspirationen der demokrati¬
schen Partei ihre Erklärung finden mag, so ist sie im jetzigenMoment doch alles andere als staatsnrännisch oder gar vom
demokratischen Standpunkt aus zu rechtfertigen. Da wir
jedoch nicht intolerant sein wollen, wünschen wir den De¬
mokraten zu ihrem Eroberungsfeldzug rechtsgerichteter
Wähler recht viel Glück. Die wirklichen ' Demokraten im
Lande wissen jedoch damst, was sie von der „demokratischen
Partei " zu halten haben.

Beamten- und Lehrerprotest
Weingarten , 8. Sept . Vor einigen Wochen fand hier unter

ocm Vorsitz des Gen . Meyer eine Protestversammlung sämt¬
licher Beamten und Lehrer Weingartens und Untergrombachs
statt, die sich einmütig auf den Standpunkt stellte, daß beide
Orte in eine höhere Ortsklaffe eingeführt werden müßten, als
wie im Entwurf der Ortsklasseneinteilung vorgesehen war.

. Die Behörde, die über den Antrag der Weingariener und Unter-
grombacher Beantten zu befinden hatte, war anderer Ansicht.
Sie lehnte den Antrag aus angeblich sachlichen und technischen
Gründen ab. Sachliche und technische Gründe sind in solchen
Fällen bei Behörden feil wie Brombeeren und man ist nie um
sie verlegen. Diese Ausrede mit den sachlichen und technischen
Gründen empfinden die Weingariener und Untergrombacher
als Schlag ins Gesicht und protestieren erneut gegen diese Art
einer radikalen Lösung ihrer wirtschaftlichen Not. Sie empfinden
diesen Schlag lyn so härter , als beiden Wohnorten, von zwei
Städten eingezwängt, und als Vororte von Karlsruhe dieselben ,in den meisten Fällen sogrr noch teuere Lebensverhällniffe auf¬
weisen , wie die Städte ihrer Umgebung. Eine Kommission
hatte im Aufträge der Versammlung die Formulierung des An .
rcags besorgte und ihn begründet. Um die Annahme des An¬
trags besorgt und ihn begründet. Um die Annahme des An-
dxxziffern notwendigen Zahlen an sich schon niedriger gehalten,als sie der Wirklichkeit entsprechen . Man hat das höheren Or¬
tes gut herausgefühlt und die Indexziffer , die der von Orts¬
klasse A ziemlich gleichkommt , für richtig anerkannt .

Angesichts dieesr Tatsachen ist die Erregung , die in den bei¬
den Orten unter den Beamten herrscht zu leicht verständlich .

:Man ist erbittert über die Ungerechtigkeit der Unterscheidungvon
Land- und Stadtverhältnissen . Der objektive und ehrliche Ken¬
ner der Verhältnisse weiß schon jahrzehntelang , daß die Lüge
vom „billigen Landleben" eines der Mittel zur Entrechtung und
gegenseitigen AusspiAang der Beamten war , das diese zu will¬
fährigen Werkzeugen einer kapitalistisch -orientierten StaotS -
mafchinerie und durch diese wieder zu Dienern einer Besitzer¬
oligarchie machte . Das Finanzministerium hat mit der Verbe-
scheidung des Weingariener Protestes sich keine Lorbeeren
gepflückt.

Andererseits aber muß freilich auch den Beamten ein er» .
steS Wort gesagt werden. Sie wissen heute noch nicht, wo sie
und ihre Interessen am besten vertreten sind, ob bei jenen kapi¬
talistisch orientierten bürgerlichen Parteien , oder bei den Par¬
teien ihrer Mitproletarier . Jene sehen doch in dem Beamten
das notwendige, den Profit schmälernde Uebel und bewerten
ihn demnach . Diese sähen gerne in ihm das den Volkswillen
vollziehende Organ . Die Beamten jedoch äußern heute, 3 Jahre
nach der Revolution statt selbst Proletarier , das Proletariat zu
unterstützen, Abscheu und Antipathie gegen dieses und suche»
jede enge Fühlungnahme mit ihm zu vermeiden, um nicht bei
den sich besser dünkenden in Mißkredit zu kommen . Sie schämen
sich direkt , als „ Arbeiter " wenn auch als geistige am Staats¬
ganzen apostrophiert zu werden. Es gibt auch hier in Wein¬
garten eine ganze Reihe von Beamten , die mit dem „gewöhn -

Zrniralierlmr frei« MeittrhWe«
Kürzlich tagte im Gewerkschaftshause zu O f f e n h a ch

-ine von der Freien Volksbühne Offenbach a . M. anberaumte
Konferenz zwecks Gründung eines Verbandes Deutscher Ar-
ieiterbühnen . Wenn auch der Gedanke schon vor dem K ' iege
bestand und beinahe zur Tatsache wurde, die Arbeitervolks,
bühnen zu einem geschlossenen Ganzen zu schmieden , so ist die?
bei Ausbruch der Revolution rnd der darauffolgenden ersten
Zeit zur dringenden Notwendigkeit geworden, indem von allen
Seiten versucht wird, das Existenzrecht einer Volksbühne abzu¬
sprechen und das gesteckte Ziel „Durchs Volk fürs Bol!" dem
Vahren , Schönen, Guten zu huldigen, zu untergraben . Unter
tiefen Umständen hat sich die Freie Volksbühne Offenbach a. M.
>e anlaßt ge,ehen, eine diesbezügliche Rückspruhe mit den te -
rachbarten Brudervereinen zu nehmen, um ein Fundament
ju schaffen, die das Fortleben der Arbeiterbühnen ermöglicht .
Vorsitzender der Freien Volksbühne Offenbach a . M ., Herr Otto
Hornig , erösfnete die Tagung und betonte in seinen Aus¬
führungen besonders die Wichtigkeit des Bestehens einer solchen
Organisation , die es auch weiterhin ermöglichen soll, durch die
Ärbeitcrdilettantenbühnen bildend und veredelnd auf die Müsse
zu wirken. Mit diesen Grundgedanken waren auch alle erschie¬
nenen Brudervereine , die selbst aus dem besetzten Gebiet her-
beieilten, beseelt , daß endlich tm Zusammenschluß freier Volks¬
bühnen bewerkstelligt werden soll , denn nur in der Geschlossen¬
heit liegt die Macht. Nach lebhafter Aussprache der Delegierten
und des Gen . A . Wüst , Schriftleiter der Freien Rundschau,wurde der „Zentralverband Freier Arbeiterbühnen Deutsch¬
lands" gegründet, mit dem Sitze zu Offenbach a. M . Reben
dem Presseausschutz , der für die Propagierung der neuen Or¬
ganisation Sorge zu tragen hat, wurde der Bundesvorstand
unter dem Vorsitz des Herrn Otto Hornig, Offenbach a. SK .,
Nustav-Adolfstr. 8 , gewählt und find eventl. Anfragen und Zu¬
schriften an denselben zu richten . .

Mittwoch » ssen ' 7. Scpremher 1821
» lichen" Arbeiter nicht „ in einen Topf geworfen" zu werden

wünschen , der die Arbeiterschaft als „das" gewöhnliche Pöbelgilt. Solange solche Denkweise noch in Beamtenkreisen die
herrschende ist, solange muß die Beamtenschaft schweigen, wenn
sie nicht dem Wert ihrer Arbeit entsprechend entlohnt wird. DieBeamten mögen es weiter mit der Reaktion halten, sie werden ihre Schuld am eigenen Leibe und an dem ihrer Angehöri
gen eines Tages gerächt finden. Dann wird Rene zu spätkommen .
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IV.
Sozialdemokratie und Ausbau der Republik

Bilden die Gesetzgebungswerke gewissermaßen die Oasen,bei denen sich , wenn auch erst in der Endabstimmung eine
gewisse Anzahl von Parteien zu einem Ziel Vereinen müssen,sofern überhaupt ein positives Werk erzielt tverden soll, so ist
umsomehr bei den Interpellationen und Anträgen den sub¬
jektiven Wünschen der Eiuzelparteien weites Feld gelassen,wenn auch hier die Koalltion zwecks Zusammenhalles des
Staatsganzen gewisse Grenzen zieht . Immerhin gaben die
Interpellationen reichlich Gelegenheit, sowohl das respek-
table Maß der von der Regierung geleisteten Arbeit kennen
zu lernen, wie den Wünschen der einzelnen Parteien klare
Ziele zu setzen.

Die sozialdemokratische Fraktion war bei all diesen zahlreichen Debatten, inögen sie nun im Anschluß an Beratungender Budgets oder von Gesetzen , in Verbindung mll Juter -
pellatiouen, Auträgeu oder Prtitiouen erfolgt sein, oder
auch in eine Kurze Anfrage hineingezwängt gewesen sein,bemüht, einerseits den Staat , das ist die demokratische
Volksrepublik , zu festigen , andererseits den politischen , Wirt -
schastlichen und kullurellen Zielen des demokratischen Sozia¬lismus näher zu komme«. Um dies zu erreichen , war not¬
wendig. das von der Regierung Geleistete freimütig auzu-
erkennen , vorgekommene Mißstaude rückhaltlos zu krlli-
siere« und den Gegnern einer fortschrittlichen Entwicklungmutig den Kampf auzusagcn, was . denn auch unsereFraktion entschlossen tat , in dem sie, wo sich Gelegenheit bot,frisch und frank ihre programmatischen Ziele den bürger-
lichen Patteien entgegensetzte .

In der allgemeinen Politik forderte die Sozialdemokratieimmer und immer wieder die Demokratisierung der Staats -
cinrichtungcu und aller Zweige der Verwaltungen unter
Freimachung der Bahn für alle Befähigten. Gleichzeitigwandte sie sich mit Entschiedenheit gegen alle jene Elemente,
welche die Existenz der Republik und die Ordnung des Lan¬
des durch Terror und Putsche , Gewallanwendung oder Ge -
heimorganisättonen bedrohen, mögen sie nun ihren Sitz beider äußersten Rechten oder äußersten Linken haben . Jeg¬licher Anschlag gegen die Republik, mag er nun von den
Anhängern Sowjet -Rußlands oder von den Freunden der
Orgesch ausgehen, bedroht die Existenz unseres Volkes , stürztuns in innen- und außerpolitische Wirren , weshalb mit Recht
verlangt wurde, daß die Regierung rechtzeitig Maßnahmen
dagegen trifft , was sie denn auch sowohl den Aufputschereiender Linken wie den Orgeschtreibereicn gegenüber tat .

In vorderster Linie stand dann noch unsere Fraktion in
Betätigung bester vaterländischer Arbeit, mit der sie immer¬
während die Forderung nach Bölkervcrsöhnungverband, beiall den Fragen , in denen es sich um Einheitsstaat und Ver¬
waltungsdezentralisation drehte, wobei sie für ein einheitlich
nach großen Länderprovinze» — hierin liegt der Gedanke
Vereinigung von Württemberg und Baden — aufgebautes
Reich eintrat , in denen die Verwaltung dieser Länder in
weitgehendstem Maße drzenttalisiert ist, um so wirtschasts -
politische Einhett mtt kultureller Vielgestaltigkeit bestens zuvereinen.

Mit zur allgemeinen Politik gehört dann noch die Ein-
führung von zweijährigen Budgetperioden, um hierdurch
mehr Zett für die Gesetzgebung zu gewinnen und schließlich
noch die von unserer Seite stark unterstrichene Forderungauf Erweiterung der Geschworenen - und Sss " senilste .durchArbeiter und Frauen , um die Rechtspflege volkstümlicher
zu gestalten .

In wirtschaftspolitischer Hinsicht war unsere Fraktionum Hebung und Förderung aller Zweige der Bolkswirlschaft
bemüht, wobei sie in der Produktionswitt " aft vor allem
für den Aufbau der Produktion nach gemeinwirtsch Etlichen
Gesichtspunkten und in der Verteilungswirt ^ ast um denbei allgemeinem Mangel noch drillender als sonst nötigen
Ausgleich der vorhandeuen Vorräte tätig war . Mit Erfolg
förderte sie die gesetzgeberische Arbeit der Neckarkanaliiation
und bei der Landeselektrizitätsversvrgung gelang es ihr,nicht nur der Produktionsgestaltung einen großen Zug zu
geben , sondern auch den gemeinwirtschastlichen Gedanken
zweckmäßig zu festigen . Weniger Erfolg batte unsere
Fraktion mit ihrem Antrag , die Karlkrich- 'Holikamanu
faktur bei privatwirtschaftlicher Betriebsweise in staatsiche
Regie zu nehmen — gegen ihre Stimmen wurde beschlossen ,die Karlsruher Majolikamanufaktur an private Unitr
nehmer zu verpachten . Unermüdlich tätig war die Sozial
demokratie auch um Beschaffung von Arbeitsgelegcuhkit,wobei sie sich mit Entschiedenheit gegen Betriebsstillegungen
wendete , um soweit das in der durch die ganze Well gehen¬
den Wirtschaftskrise möglich, die Zahlüder Arbeitslosen zu
verringern . %

Mit Nachdruck war die Sozialdemokratie um die He-
bung der Landwirtschaft bemüht, wobei sie den di .sbezüg >
lichen Anträgen zustimmte, wie auch speziell in deren I,, .
teiesse die Sozialisierung des Kalibergbaues, der Dünge-
rnittclfcibrika : on . der Stickstosserzeugung verlangte, um der
Landwirtschaft billige Düngemittel zu beschaffen. . Vo r jach-
kur diger Seite gus regte unsere Fraktion die Förd wung der
Landwirtschaft durch verbesserte Betriebsformen in Fonn
von Genossenschaften an und verlangte Wetter im Interessedes Bauernstandes, angesichts der zahlreichen Maul - und
Klauenesuchenschäden, eine obligatorische LandeSviehversiche-
rmg Einen Erfolg hatte unsere Fraktion mtt hren An -
rrlangen uno Ar- rügen bezüglich ttner soziale« AuSg -ital-
mng der Pacht zu verzeichnen , indem eine Verord mng für
soziale Pachtverhältnissefordett , daß diesen Wünschm Rech-
ui r,g getragen >r :rd . Als bedauer ich müssen wir iS dagegen
bezeichnen, daß unser Antrag auf Ansiedelung eiuer lle >hevertriebener elsaß-lothringer Familien im Gelände bei Lahr
durch die Mehrhell der bürgerlichen Patteien abgelehntwurde.

(Fortsetzung folgte

Meine llachrrchten
Stuttgart . Am 2. September wurde hier der DeutschsMonistentag eröffnet. In der öffentlichen Versammlung sprachUniversitätsprofessor Dr . Verwchen-Bonn und Dr . Franck -Brie.sen über „AntrosopHie und Monismus " . Während der ersteRedner eine Uebersicht über die beiden entgegengesetzten Gei»steSrichtungen gab , unterzog der z ' ite «Redner die antroposo.phitische Bewegung und ihren Meister Steiner eiper scharfenKritik, welche eine lebhafte Aussprach mit den gleichzeitig hiertagenden Antrasophen auslöste.
Nürnberg . Hier ist ein A ntise lbstmordbüro er¬richtet werden soll , das ist täglichen Sprechstunden Lebens,müden Rat und Hilfe erteilen soll.
Frankfurt . Auf der Straße nach Neu-Isenburg über ,schlug sich ein Frankfurter Automobil , das einem Rad¬fahrer auSweichen wollte, mehrere Male . Der Wagenlenkerwar sofort tot.
Wiesbaden. Vom 1 . Sept . ab wird hier von allen Fremden,die Wohnräume zu vorübergehendem Aufenthalt gegen Entgeldbenutzen, eine Aufcnthaltsstcuer von 10 Prozent erhoben.Ludwigshafen. Eine „ Pfälzer Waldwache " wollen Na¬turfreunde der Pfalz zum Schutze der pfälzischen Waldun.

gen einrichten. Die Tätigkeit der Wachen soll darauf gerichtetsein, alle böswilligen Beschäd gungen, Verunreinigungen odergroben Unfug zu vermeiden zu belehren, Namensfeststelluna.Festnahme der Uebeltäter und Züchtigung jugendlicher Personesoorzunehmen.
Lambsheim (Pfalz ) .

' Ein Hausbesitzer hing Ende voriger
Woche einem unbequemen Mieter sämtliche Fensterläden, Fe»,ster und Türen aus und schaffte sie weg, um sie im Keller
seines Vaters zu verstecken.

Berlin . Auf dem Hecmsdorfer See bei Berlin machten ge»stern der Kaufmann Jhde aus Weidmannslust , seine Frau undderen fünjähriges Töchterchen eine Bootfahrt . Anscheinend beim
Wechseln der Plätze k e n . e r t e das Boot und die Insassen sie-len ins Wasser. Ihre wurde gerettet , Frau und Kind gingenunter und ertranken . Die Leiche der Frau Jhde konnte
geborgen werden.

Strahburg i. E. Im ganzen Lande ist di« Brotausgabe
zu ermäßigten Preisen eingestellt worden, nachdem die zu die.
sem Zwecke bereitgestellten staatlichen Kredite nicht mehr ge-
währt werden. Ta in Frankreich die Zuckerrübenernte günstigausfiel, wird ein Preisabschlag von mindestens 1 Franken aufdas Kilo Zucker eintreten . — Durch eine Verfügung ' oes Ge»
nerallommissars von Elsaß und LoLthringen wurde die in Ber-
lin erscheinende kommunistische Zeitung „Die rote Gewerk¬
schafts -Internationale " verboten .

Schlettstadt. Zwei 12jährige Knaben aus Lach spielten mtt
einer gefundene« Granate , die dabei zur Explosion kam. Wäh.
rend der eine aus der Stelle ' tot war . wutt >e der andere an
Kopf, Augen und der ganzen rechten Körperseite lebensgefähr¬
lich verletzt.

Le Bourget. Gestern abend stürzte ein Flugzeug der Linie
Paris —Straßburg ab. Die Jnsageir wurden getötet , der
Führer schwer verletzt , so daß er sm Hospital verschied.

Gewerkschaftliches
Einigung im Textilgewerbe

Nach dreimaligen Verhandlungen der Arbeitsgemeinschaft
der badischen Textilindustrie kam es gestern, wie TU . meldet,
m später Abendstunde zum Abschluß eines Tarifvertrages aut
der Basis des letzten Angebots der Arbeitgeber. Diese gestan»
den in einigen Punkten Verbesserungen des Tarifs , besonders
bezüglich der jugendlichen Akkordarbeiter zu . In der allgemei«
neu Ortskalsse betragen jetzt die Löhne der ältesten Stunden »
lohnarbeiter 8 .40 die der Westen Arbeiterinnen 4 S .

ParteiWM! Mrkt den WahlW
Mus de u Laude

Pforzheim , 6 September . Auf dem gestrigen Pferde -
markt standen 204 Pferde zum Verkauf. Bezahlt wurden
für leichte Pferde 8000 bis 7000 Jl , mittlere 8000 bis 12000 M,
schwere 18000 bis 20000 <M. Der Viehmarft brachte folgende
Preise : Kühe 8000 bis 7800, Ka'binnen !*X) bis 7500 M, Ochsen
8028 bis 6600 Ä . Im Gegensatz zum Pferdemarki war hier der
Handel lebhaft.

Pforzheim , 6. Sept . Hiesige Sportsleute veranstalteten
am Sonntag eine Zuverlässigkeitsfahrk mit Motorrädern über
Herrenalb , Gernsbach nach Wildbad. Es mochten ungefähr 25
Teilnehmer gewesen sein . Unter ihnen befand sich der 25 Jahre
alte Inhaber eines Fahrradgeschäftes in Bühl, Karl Hauser,
der mit höchster Geschwindigkeit den Weg durch Neuenbürg
nahm . An der Kurve bei der Kanalbrücke daselbst scheint er .
die Herrschaft über das Rad verloren zu haben, so daß er auf
den Randstein fuhr und samt dem Vehikel an das eiserne Brük-
kengeländer geschleudert wurde. Hauser brach das Genick
und war alsbald eine Leiche. Seine Frau folgte ahnungslos
in einem Begleitauto .

Schwetzingen , 6. Sept . Im Mehlpreis hat eine erfreuliche
Senkung Platz gegriffen. Ter anfängliche Preis von 4.80 Jf
für markenfreies Weizenmehl verringerte sich auf 3.80 bis 3 .00
Mark ; das landwirtschaftliche Lagerhaus gibt 70prozent:ge>
Weizenmehl im Kleinverkauf sogar schon zu 3.60 M ab.

WaldShut, 6. Sept . Eine in der Getznerschen Fabrik be¬
schäftigte Arbeiterin stürzte durch die Glaslichtung des Blech¬
daches im zweiten Stock und erlitt einen Schlüflelbeinbruch,
Hirnerschütterung, schwere Kopfwunden und Quetschungen. Die
Verunglückte mußte in das Spital verbracht werden.

Radolfzell, 6. Sept . Tie Arbeiter der Allweilerschen Pum¬
penfabrik haben einen Ochsen geschlachtet, dessen Fleisch um
0.50 JL das Pfund verkauft wurde. Weitere Selbstschlachtungen
als Maßnahmen gegen die hohen Fleischpreise sind vorgesehen.
Auch in Ueberlingen wird das Beispiel 'nachgeahmt .

Oltwig von Hirschfeld in Oberkirch
Oberkirch , 8. September . Der Fähnrich Oltwig von Hirsch¬

feld ist am Samstag in das hiesige Amtsgefänguis ringe-
liefert worden.

Erzbergers Mörder in der Schweiz ?
TU . Karlsruhe , 6. Sept . Einer uns mit Namensnennung

übersandten Zuschrift entnehmen wir folgende Angaben über die
vermutlichen Attentäter von Griesbach. Der Schreiber fuhr am
Montag , den 20. August mit dem Personenzug 6.20 Uhr vormit-
tags ab Achern nach Freiburg 3. Klasse . In seinem Abteil be¬
fanden sich zwei junge Männer . Die Beschreibung derselben
stimmt mit den von der Staatsanwaltschaft Offenburg gemach¬ten Angaben überein . Die Beiden -legten ein unsicheres Beneh¬
men an den Tag , besonders fiel der jüngere von ihnen dadurch
auf . Den Schnellzug nach Berlin musterten sie mit einiger
Wehmut, wie sie denn auch der Sprache nach Berliner zu sein
schienen . Sie stiegen in Freiburg aus , hatten keinen Proviantund waren ortsunkundig , da sie eine Landkarte benutzten. Ih¬rem Aussehen nach hatten sie mehrere Tage im Freien genäch-
ttgt . Sie sprachen nur wenige Sätze ; so sagte der eine : „LaßBerlin sein "

. In Freiburg studierten sie den Fahrplan der
Rüo - mach Basel

%
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* Karlsruhe, 7. September .
Geschichtskaiender

. 7. Sept . 1830 Revolution in Braunschweig. — 1848 Auf¬
hebung des bäuerlichen UntertänigkeitSverhältnrffes in Oester-
'-eich. —7 1860 Garibaldi zieht als Diktator in Neapel ein.

y . .. Karlsruher Parteinachrichten
V " '

Auf i« die Bczirksversammluugen!
Parteigenossinnen und -Genossen ! Heute abend

8 Uhr finden in nachstehenden Lokalen Bezirksversamm-
lunge» statt mit Bericht vom außerordentlichen badischen
Parteitag in Durlach. Es ist selbstverständlich, daß in die¬
sen Versammlungen auch über die bevorstehenden Land-
tagswahlen gesprochen werden muß . daß also jeder Ge -
nasse und jede Genossin nunmehr die Pflicht hat, zu er¬
scheinen. Der Wahlkampf beginnt und es dreht sich um
.Sein oder Nichtsein der Republik! Darum auf in die Ver¬
sammlungen!

Südstadt und Altstadt zusammen im „Grünwald ", Rüp-
purrerstraße ,

Oststadt: im „Georg Friedrich ".
Mittel - und Südweststadt: in der „Krone", Amalienstr.,
Weststadt : „Württembergrr Hof" , Uhlandstr.,
Mühlburg und Grunwiukel : „Stadt Karlsruhe", Rhein¬

straße,
Taxlandcn : „Karlsruher Hof",
Rintheim : heute Dienstag , den 6. ds. Mts ., abends 8 Uhr,

im „Schwanen",
Beiertheim : am Freitag den 9. ds . Mts ., abends 8 Uhr,

im „Beiertheimer Hof".
Rüppurr : Im „Zähringer Löwen" .
In vorstehenden Versammlungen werden sprechen die

Genossinnen : L. Müller und K. Fischer, ferner die Genossen :
Wetzler, Lang , Müller -Würz , Schrlanske, Müller , Balenttn
Harter und Schwerdt.

*

Bezirk Rüppurr . Unsere Genossinnen und Genossen werden
dringend ersucht , in der heute abend 8 Uhr im „Zähringer
Löwen " statfindenden Parteiversammlung vollzählig zu erschei¬
nen. Gen . LandtagSabg. Harter wird den Bericht über den
Parteitag erstatten . Genossen und Genossinnen! Wir stehen
vor der Landtagswahl und da ist die Teilnahme am Partei¬
leben doppelt erforderlich. Erscheint alle und pünktlich .

Repnbltkfeiudliche Angestellte in der Waffen- «ud
Munitionsfabrik

Man schreibt uns : Bon Seiten des Betriebsrats der Deut¬
schen Waffen - und Munitionsfabriken wurde in den stattgefun¬
denen Werkstattversammlungen die Kollegen und Kolleginnen
aufs energischste darauf aufmerksam gemacht , welche Gefahren
uns bevorstehcn und mit welchen Schiwerigkeiten die Betriebs¬
räte mit der Organisationsleitung bis jetzt zu kämpfen haben,

, am nur ein paar Pfennige Lohnerhöhungen durchzusetzen .
trotzdem haben es einige Kollegen und Kolleginnen nicht für
notwendig gehalten, an der Demonstration teilzunehmen . In
der Regel sind es diejenigen Kollegen , denen nicht alles schnell
und radikal genug geht. Nun sollen aber unsere Beamten , denen
es auch von Seiten des Angestelltenrater ans Herz gelegt wor¬
den ist, um was es sich handelt, nicht unerwähnt bleiben. Von
den ungefähr 180 Beamten sollen hochgegriffen 86 sich an der
Demonstration beteiligt haben, alle anderen Herren und spe¬
ziell die Damen an den Schreibmaschinen, die doch auch aufs
Verdienen angewiesen, insbesondere die vom roten Haus ,
sind es gewesen , welche der Demonstration ferngebleiben sind .
Lin Beispiel hätten sich die Beamten der Paironenfabrik an den
Beamten der Firma Wolfs u . Sohn nehmen können , wie da ein
Zusammenarbeiten zwischen Arbeitern und Beamten der Fall
war.

In der Patronenfabrik fehlte das Zusammenarbeiten schon
lange, aus diesem Grunde ist auch in der Patronenfabrik so
schwer etwas zu erreichen . Ein Werkmeister in dem von jeher
so viel besprochenen Betriebe B. 4, namens G . hatte sich unter
allen Vorhaltungen und Gefahren die ihm entgegenstehen könn¬
ten , geweigert, an der Demonstration teilzunehmen . Nicht un¬
erwähnt soll bleiben, daß zwei Drittel der Beamten im D .H V .
organisiert sind, anstatt im Zentralverband , wo ihr eigentlicher
Platz ist.

Wie schwierig ein Zusammenarbeiten der Beamten in der
D . W. u . M. ist, geht aus folgendem hervor : Vor kaum zwei '
Monaten wurde eine Umfrage vorgenommen, um die Arbeits-
zeit in den heißen Monaten besser zu regeln , daß die Beamten
den gleichen Arbeitsbeginn haben wie die Arbeiter . Wegen die¬
ser Arbeitszeit waren nicht weniger als dreierlei verschiedene
Ansichten ! Darüber hatte sich die Direktion ein Bild von der
Einigkeit der Beamten gemacht und so die neue Arbeitszeit aus
unbestimmte Zeit zugestanden. Nun ist schon wieder, nach kaum
8 Wochen , am 1 . September , die alte Arbeitszeit in Kraft ge¬
treten und zwar gegen den Willen der vernünftigen Beam¬
ten. Jedenfalls konnte es der Geist der sich besser fühlenden Be¬
amten nicht ertragen , daß sie um die aleickc Zen mit den Ar¬
beitern morgens zu einem Tor hereingegangen find .

Zur Lohnbewegung der Brauereiurbeiter
Eine stark besuchte Versammlung der Brauereiarbeiter von

Mittelbaden fand am Sonntag vormittag rm Schremppschen
Bierkeller in Karlsruhe statt, um zu dem Ergebnis der Ver¬
handlung mit dem Mitelbadischen Brauerei -Verband über die
Lohnzulage Stellung zu nehmen.

Kollege H i l z gab einen Bericht über den Verlauf der Ber-
Handlung, bei welcher wir auf starken Widerstand gestoßen sind .
Den Arbeitgebern war unsere Forderung viel zu hoch. Am we¬
nigsten hätten sie erwartet , daß gerade in Karlsruhe eine solche
Forderung gestellt würde. Auch hätten die Brauereien von an -
»ern Arbeitgebern Vorwürfe erhalten , daß sie im Juni eine Lohn¬
zulage von 30 .4! gewährt haben, wo eigentlich keine Veranlas¬
sung vorhanden gewesen wäre . Diese Scharfmacher auS der
Kriegsindustrie haben sich aber keinen Deut um die Brauerei ,
arbeitet gekümmert, als es denselben auf Grund der wirtschaft¬
lichen Lage des Gewerbes recht schlecht gegangen ist. Mit der
Junizulage haben wir erst den Abstand gegenüber dem allgemei¬
nen Lohnniveau auSgleichen können . Die Brauereiarbeiter sind
vor dem Krieg an der Spitze marschiert und wollen sich diese
Position wieder erkämpfen. Es schien fast , als ob es die Braue¬
reien diesmal auf das Aeuherste ankommen laffen wollten.
DaS bisherige Prinzip , ohne Zutun von außenstehenden In¬
stanzen sich zu verständigen, kam aber doch noch zum Durchbruch .
Die beiderseitigen Kommissionen einigten sich auf folgenden
Vorschlag : Alle über 20 Jahre alten Arbeiter erhalten ab
1 . September 50 -4! und ab 1. Oktober 60 JL Zulage pro
Woche. Arbeiter unter 80 Jahre erhalten die Hälfte . Rach
einer eingehenden Aussprache stimmte die Versammlung
der Vereinbarung zu.

Bezirksleiter B e n k l e r vom Verband der Maschinisten und
Heizer gab noch die Erklärung ab, daß er und seine Mitglie¬
der mit der Haltung des Hauptvorstandes, betr. Unterstützung
der Abstinenzbewegung, nicht einverstanden seien. Dem Zusam-

Mittwo'
ch, den 7. SepteulTer 19Ä Seite 8

menschluß zu Jndustricvrrbänden werden vie Maschinisten und
Heizer nicht hinderlich in den Weg stehen . H.

Bankangestellten .Versammlung
„Einigkeit macht stark ! " Die ungeahnte Teuerung zwang

die Bankangestellten zur praktischen Auswirkung dieser Werte.
Der Deutsche Bankbeamtenvrrei » (Zweigverein Karlsruhe ) und
der Allgemeine Berband der deutsche » Bankangestellten (Orts¬
gruppe Karlsruhe ) hatten gemeinsam ihre Mitglieder zum Be.
such der am Montag , 5 . September in einem Saale des „Kolos¬
seum " stattfindenden Sffentlichen Bankangestelllenversammlung
mit dem Thema „Die ungeahnte Teuerung " ausgefordert.
Beide Verbände stellten je einen Referenten .

Der erste Referent , Kollege Nanjocks -Mannheim vom D.
B .V. behandelte einleitend die früheren Lchnkämpfe, und zeigte
den anwesenden Angestellten an Hand von Material , wie diese,
wo sie doch ein wichtiger Faktor im Wirtschaftsleben seien , be¬
züglich ihrer Gehälter weit hinter ihren in der Fabrk arbeiten¬
den Klassengcnoffen zurückgeblieben sind . Die hohe Miete, der
Brotpreis und dessen Auswirkung auf die anderen Gebrauchs¬
artikel zwingen auch die Bankbeamten zu neuen Forderungen .
Um die berechtigten Ansprüche der Angestellten zu entkräften
benützen die Herren Bankmagnaten die Jndetziffern und betiteln
die Angestellten mit „gewerbsmäßigen Lohntreibern " . Die
Mehrbezüge aus der Verlängerung des Reichstarijs Mitte dieses
JahreS sind leider so gering, daß die organisierte Bankangestell¬
tenschaft nicht mehr warten kann bis zum Ablauf des Lohn¬
tarifs am 31 . Dezember 1921 . Es muß deshalb eine einmalige
Abfindung oder eine sich den jeweiligen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen anpassende Teuerungszulage gefordert werden.

Als zweiter Referent führte der Kollege LnbinSki -KarlS-
ruhe, Sekretär des A.V .d.d .B ., folgendes aus : Die Teuerung hat
in den letzten Monaten ungeahnte Formen angenommen. Die
von den Arbeitgebern mit Vorliebe angeführten Reichsindex¬
ziffern hat das „ Berliner Tageblatt "

, das doch gewiß nicht die
Jntereffcn des arbeitenden Volkes vertritt , in einem Artikel
Mitte vorigen Monats als zu niedrig bezeichnet . Der Höhe¬
punkt der Versammlung wurde aber durch Vorlesung eines
Briefes der Deutsche « Bank in Berlin nach Kalifornien erreicht,
toorin zum Ausdruck kommt , daß für den Lebensunterhalt einer
dreiköpfigen Familie ln Be-lin oder Hamburg 70 000 JL erfor¬
derlich sind , das 15 fache gegenüber der Barkriegszeit. Der Red¬
ner bemerkte , dazu, daß jede weiteren Worte den Inhalt dieses
Briefes abschwächen würden . Es sei nur soviel gesagt , daß
eine praktische Auswirkung dieser Zeilen auf die Gehälter der
Bankangestellten wohl nach diesem Eingeständnis der Arbeitgeber
nicht mehr zu umgehen ist. Er ermahnte hierauf die Kollegin¬
nen und Kollegen noch zur praktischen Gewerkschaftsarbeit und
wies ihnen treffend ihren Kampf um die nackt« Existenz nach.

Nach anregender Diskussion und en Schlußreden beider
Referenten wurde die im paradoxen Verhältnis zur Zahl der
Bankangestellten in Karlsruhe stehende Versammlung durch den
Vorsitzenden geschloffen. Schjr.

* Neue Blüte« an Kastauienöäumen. In der Stefa¬
nienstraße und aus dem Werderplatze zeigen
die Kastanienbäume neue Blüten . Trotzdem
sie sich nicht in solch majestätischer Pracht entwickel¬
ten, wie die Frühjahrsblüten , bilden sie doch eine sehr seltene
Erscheinung, deren Ursache in der diesjährigen abnormen Hitze
und dem daraufsolgcnden Regen und der warmen Witterung
liegen dürfte . Auch aus anderen Gegenden kommen Meldun¬
gen über dieselbe Erscheinung. So steht an der Wieblinger
Brücke zu Heidelberg ein blühender Apfelbaum . In Bruch -
s a l konnte man in einem Garten unter Johannisbeersträu¬
chern Veilchen pflücken.

* Zum 75jährigen Stiftungsfest des Arbeiter-Gesangvereins
Maschinenbauer, hat ein aktiver Sänger dem Verein ein sinn¬
liches Geschenk gestiftet. ES ist dies eine Lyra , welche von
Blech umrahmt , und innen mit selbgesammelten Käfern
(zirka 17000 Stück ) ausgefüllt ist. Die Lyra stellt nicht nur eine
originelle Idee dar , sondern macht einen sehr hübschen Eindruck .
Sie gereicht dem Anfcrtiger , der mit beispiellosem Fleiße und
zäher Ausdauer die Verwirklichung seiner originellen Idee voll¬
brachte , zur großen Ehre . Auf solche opferwillige Mitglieder
kann der Verein stolz sein . Die Lyra ist zur Besichtigung bei
Photograph H o s m a n n in der Rheinstraße ausgestellt. Das
Stiftungsfest selbst , zu dem ein großzügiges Programm aus¬
gestellt ist, findet am 17. September in der Fcsthalle statt. Der
Verein , der dem Arbeiter-Sängerbund angehört, hat sich be¬
kanntlich zu einem großen und leistungsfähigen Glieds der Ar-
bcitersängerbcwegung entwickelt , sodaß die Besucher der Feier
auf ihre volle Rechnung kommen dürften .

Protestversammlnng in der Weststadt . Auf Montag berief
die Bürgcrgesellschaft der Weststadt im Saale der Goethehalle
eine sehr stark besuchte Versammlung ein , um gegen das stadt -
rätliche Projekt der Errichtung einer großen Automobil -
Halle in jenem Stadtteil ( Ecke Sophien - und HanS-Sachs-
straße) Protest zu erheben. Duchdruckcreibesitzer Burger ,
Vorstand der Weststadt-Bürgervereinigung , begrüßte die Erschie¬
nenen und gab eine Erläuterung über den Stand der Sache.
Die fachmännischen Ausführungen machte Architekt Held , wel -
cber der Ansicht war , daß nach der städt. Bauordnung das Pro¬
jekt niemals genehurigt werden dürfe. Von allen Seiten seien
Einsprüche erhoben worden, auch vom Chefarzt des in der Nähe
liegenden Diakoniffenhauses. Redakteur Huber wies auf die
vielfachen Gefahren für die Gesundheit der Allgemeinheit hin.
Pfarrer Sihlcr , Anstaltsgeistlicher des Diakoniffenhauses, sprach
ebenfalls in energischer und eindringlicher Weise gegen das
Projekt . Alle Kranken freuten sich. Ruhe zu finden ; wenn man
auf sie keine Rücksicht nehme, so sei dies ein Verbrechen . Ein
weiterer Redner , J) e e b , wies auf die durch Ausführung des
Projekts entstehende große Feuersgesahr für die Gegend hin.
Nach weiterer Aussprache fand eine Entschließung einstimmige
Annahme, in der die Versammelten energischen Widerspruch
gegen die Errlchtung einer Automobilsabrik an besagter Stelle
erhebt und vom Bezirkörat erwartet , daß er die Genehmigung
nicht erteilt . — Die gestrige Bezirksratssitzung hat die Errich¬
tung der Aulohalle genehmigt .

Qd Willkommen in der Heimat. Gestern sind wieder drei
deutsche Kriegsgefangene auS Avignon über die
Mannheimer Rheinbrücke eingetroffen. Sie stammen aus Nord-
teutschland.

Gastspiel-Konzert Ri » Gebhardt und Käthe Roha-WarmerS-
perger in der Fcsthalle. ES ist der Stadtverwaltung gelungen,
den jugendlichen Lrchestcrdirigenten Rio Gebhardt , der am
vergangenen Sonntag im Stadtgarten mit glänzendem Erfolge
dirigiert hat . zu einem nochmaligen Gastspiel zu verpflichten .
Er wird kommenden Donnerstag abend in der städt. Festhalle
ein Konzert dirigieren , in dem er erneut Gelegenheit hat,
sein hervorragendes musikalisches Können ins beste Licht zu
rücken . Da ? Orchester des MusikvereinSHarmonie wird verstärkt
werden. Außerdem wird der 12jährige Rio Gebhardt mit seinem
jüngeren S Jahre alten Bruder auf 2 Flügeln Vorspielen und
zwar Menuett und Scherzo in Canon v. Reinecke, Presto v . Cle -
menti . Eine weitere große Anziehungskraft wird das Konzert
durch ein einmaliges Gastspiel der von ihrer langjährigen
künstlerischen Tätigkeit am früheren Hof - und jetzigen Landes¬
theater hier in bester Erinnerung stehenden Hofopcrnsängerin
Frau Käthe Roha -Warmersperger , die zufällig hier weilt, aus¬
üben. Sie hat sich zum Vortrag Stücke ausersehen, mit denen
sie sich in das Herz der Karlsruher eingesungen hat. Wegen
des Näheren wird auf die Anzeigen verwiesen.

Valuta -Bericht vom 6. September
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6 .35 CtS.

Auszahlung Holland notierte 29.30 Jl per holl. Guld . ; Schweiz
notierte 15 .91 -4k per schw. Fr . ; England notierte 344.50 Jl per
Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 7.07 -4! per frz Fr . ; Neuyork
notierte 98.40 JL per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes«
Wetterwarte vom 8 . September 1921

Das Hochdruckgebiet behält unverändert seine Lage über
Mitteleuropa bei , jo daß die heitere trockene Witterung fort«
dauert .

Mssser'btLnd de» Rheins
Schusterinsel 103 Zentimeter , gef. 8 Zentimeter ; Kehl 199,

gef. 4 ; Maxau 355 , ge . 1 ; Mannheim 834, gest. 10.

Briefkasten der Redaktion .
E. 250. In der betr . Angelegenheit müssen Sie sich an d:e

Geschäftsleitung wenden. De Redatriou hat damit nichts
zu tun.

Schriftleitung : Georg SckSpfltn. Berantwortl .ch: für Ar¬
tikel, Politisch« Uebersichl uns Letzte Nachrichten Hermann Kabels
für Badische Politik . AuS dem Lande, Gememdepolitik, AuS der
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos -
senschaslSbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Vereiosanzeiger
flBeranflnunflSanieiflf« finden unter dieser « udrik kein« Luioah» e)

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts ) . Am Freitag den
9 . September, % 8 Uhr , beginnen wieder die regelmäßigen Sing-
stunden. Um mmidliche Weiterverbreitung wird gebeten . 5862

Karlsruhe . «Verband der Buchbinder und Papierverar -
beiter ) Donnerstag , den 8 . September , 4% Uhr nachmittags,
im „Auerhahn "

, Schützenstraßc 58, außerordentliche Mitglieder.
Versammlung. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist da?
Erscheinen aller Berufsangehörigen erforderlich. 5868

Staudesbucbausxflde der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Karl Mark von hier . Oberregicrungs -Sekre^

iär hier , mit Johanna Dönig von Mannheim . Erwin Rotzwok
von hier, Schlosser hier , mit Martha ©laufe von Grotzmgen ,
Wilhelm König von Diersheim , Lok. -Führer hier, mit Magda-
lena Kopf von Altenheim . Heinrich Feißkohl von hier, Juwelier
hier, mit Emilie Köhler von hier . Richard HaaS von hier. Kaust
mann hier, mit Berta Wurster von hier. Karl Käst von hier.
Vers.-Beamter hier , mit Wilhelmine Frey von hier. Johann
Mayer von München, Kaufm . hier, mit Flora Pserrer von hrcr,
Hermann Koch von hier , Matrose hier, mit Mina Fritz vor
vier. Ernst Kämmerer von hier, Kaufm . hier, mit Sofie Fftchei
von Stuttgart . Wilhem Hofsmann von hier , Kaufm. hier, m ,
Regina Schwarz von Offenbach. Rudolf Kraus von Boxberg
Dipl .-Jng . hier , mit Klara Machol von Ettlingen . Hermann
Büß von hier , Kaufm . hier, mit Emilie Hennrich von hier,
Adolf Nonnenmann von hier, Schreiner hier, mit Franziska
Romoser von Niederbühl . .

Eheschließungen. Heinrich Bahn von Neuthard, Hasenarb
hier, mit Sophia Reiser Witwe von Eberbach . Adam Dörsam
von Kimbach, 'Schuhm hier , mit Maria Quinte ! geb. v . Steht ,
von Mackenheim . Adam Grießhaber von Reichenbach, Bahnarb .
hier, mit Johanna Kaiser von Sardheim . Maximilian Huttich
von hier, Milchhändler hier , mit Luise Beying von Breisach .
Karl Frank von hier , Kaufmann hier, mit Helena Berner von
Berlin . Karl Rastätter von hier, Kanzleibeamter hier, mit Elsa
Müller von Turlach . Friedrich Ruos von Konstanz, Kaufnran»
in Wiesbaden , niit Gertrnde Schlimm von Mannheim . Albert
Leist von Solothurn . Hilfsarbeiter hier , mit Clotilde Schaf -

stadler von hier. Otto Weigel von hier, Kaufm . hier, mit Bertha
Wagner von hier . Heinrich Brehm von hier , Gärtner hier, mit
Lydia Becker von hier . Eugen Rau von Wallingen. Maschinen¬
schlosser hier, mit Elsa Roder von Großreuth . Martin Kuhn
von Bietigheim, Metallschleifer hier, mit Eleonore Jlaxmercr
Von Nürnberg . Herrn . Förster von hier , Schlosser hier, mit Rota
Günther von Basel . Anton Zahler von Bruchsal. Rangierer in
Bruchsal, mit Christine Götz von Derdingen . Georg Gelder von
Schetzlitz Konditor hier, mit Anna Kistner von Durmersheim .
Joseph Kaupp von Straßburg , Kaufm . hier, mit Josephme
Frautz von Forbach. Herrn. Schiffbauer von hier, Taglohner
hier, mit Katharine Eberle geb . Rapp von Niefern. Karl Waid-
ler von Freiburg , Hausmeister hier, mit Karolina Pister geb.
Witmann von Godramstein . Herrn . Roth von Liedolsheim ,
Malermeister hier , mit Sermine Pühlhorn geb. Schwall, von
hier. Oskar Düster von hier , Vers.-Beamter hier, mit Emma
Kullmann von Walldorf . Wilhelm Holzer von hier, Maschinen -

scher hier , mit Hermine Kästner von hier . Eugen Hölzer von
hier, Kaufm . hier, mit Luise Barth von hier . HanS Jägel von
hier, Zahntechniker hier, mit Lina Nick von hier . Josef Ochs
von Völkersbach , Druckereiarbeiter hier, mit Rosa Steinmetz von
Hof . Karl Laudcnberger von Achern , Schneider in Achern, mii
Elsa Rüffel von hier .

ist zurückgekehrt . 2000
Stefanienstrasse 71.

|
Von der Keise zurück |

I Dr. raed . Bukofzer I
— Kaiserallee 66. 5864 |

SS

Rieh. Kittel
Uhrmacher-Meister

Telephon 2540. 3480

SM- Moderne
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl.

Reparatur » Werkstatt *.
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LICHTSPIELE
Waldstraite 80 Telephon 5111

Die andere Welt.
Schauspiel in 5 Akten mit

Charlotte Böcklin .
| 4.4s I 6 . 50 I 8 .5S |

Eine Frau mit
Vergangenheit.

5 Akte mit 5859
Leopold von Ledebur

Gertrud Welker .
| 0 .35 l | 9 . 45 j

Sehende klebe.
Drama in 5 Akten . ,

Theodor Loos
Pia von Moosburg .

Nur j8J5 | als
Sonder -Einlage !

Messter Wochenschau .

Gegenwärtig findet die Revision der Seide .'8-
Verzeichnisse der land » und forstwirtschaftlichen Un¬
fallversicherung für die Stadt Karlsruhe einschließlichder Bororte Beiertheim , Grünwinkcl , Daxlanden ,Rintheim und Rüppurr , sowie der abgesondertenGemarkung Hardtwald statt .

Betriebsunternehmer , welche seit September v . Js .ihren Betrieb eingestellt, neu eröffnet, oder in einemfür die Abschätzung erheblichen Maße eingeschränktoder erweitert "
haben , werden aufgesordert , hievonbinnen einer Woche Anzeige anher zn erstatten .Die Betriebsverzeichnisse liegen während dieserFrist bei der Stadtkanzlei — Abteilung 111 — Rat¬haus , 4. Stock, Zimmer 179 , und hinsichtlich der Vor¬orte bei den betreffenden Gemeindesekretariatcn zurEinsicht auf .

Für unrichtige oder nicht rechtzeitige Anzeigenhaben die Betricbsunternehmer nach Maßgabe der
gesetzlichen Bestimmungen Bestrafung zu erwarten ,Karlsruhe, 'den 1 . September 1921. 199b

Bürgermeisteramt .

Verband der Ermeinde - n. si« s-
ardeiier, Filiale Mlrrahe.

Achtung! Mitglieder ! Achtung !
Am Freitag , den » . September , findet im

„Elefanten ", in der Kaiserstraße, gleich nach Gc-
schäftsschluß, eine

Mitgliedervechllimluiis
statt . Tagesordnung :

Berichterstattung über das Ergebnis der Ver¬
handlungen mit dem Arbeitgeberverband bad . Städte ,Gewährung einer Teuerungszulage betr .

In Anbetracht der außerordentlichen Wichttgkeitder Tagesordnung ersuchen wir zim vollzähliges und
pünktliches Erscheinen. 5851
_ _ Die Filialleitung .

HllsshmdverlnebenkrEljatzLoihrnrger
vrtSgrnppe Karlsruhe .

Freitag , den 0 . September , abends 8 Uhr ,findet im „Elefanten ", Kaiserstraße 42, unsere
Monats -Berfammlung

statt . Tagesordnug : 5855
1. Bericht über die Bcrtretertagung in Weimar .2. Geschäftliches (freie Aussprache) .

Ter Borstand : Roll .

£ebcn$b«liirfni$4miti
Karlsruhe .

Kartoffeln:
Wir nehmen von unseren Mitgliedern

Bestellungen auf Lieferung von

SpätRartoffeln $
an . Bestellzettel, die auch die Lieferungs-
Bedingungen enthalten, sind in sämtlichen
Verkaufsstellen zn haben, die Bestellungen
selbst können nur an unserem Bestcllschalter ,
Noonstraße 28, cntgegengenommen werden.

Ter Vorstand .
i/f aller Art , kein Ladengeschäst,
fnilPlIfllDll Privat , deshalb kann ich
GUtvlllUt ^

äußerstbillige « Preisen

Frau m . Decker , Ädlerstraße 1 .

Privat-Tanzlehr-Institut
H . Vollratll
28 Soflenstraße 28 .

Besinn neuer Kurse ,
auch In modern .Tiiuzen , SepLu . Oktob .

Gefl . Anmeldungen erbeten . 5:13

IS;

Städtische Konzerte in der Festhalle .
Donnerstag, den 8. September 1921 . abends 7 V« Uhr

Somler -Konzert .
Nocbmiliges Gastspiel dis Orcbester uad Pianist »Rio Gebhardt .

Ausserdem einmaliges Gastspiel der früheren Karlsruher Hof - OpernsängerinFrau Käthe Roha - Warmersperger . .
Kapelle : das verstärkte Orchester des Mus 'kvereins Harmonie .

Ptoarommaouag : Rio Gebhardt : Sinfonie h -moil (unvollendet ) v .Schubert ,Suite l ’Arlesienne v . Bizet . Rio Gebhardt und sein fljähriger Bruder Ferryan 2 Klavieren : Menuett a . Scherzo in Canon v . Reinecke , Presto v . Clementl .Frau Käthe Roha -Warmersperger : Arien aus „Mignon “ und „Bohöme “
, Liedervon Brahms und Strauß . Konzertflügel von Grotrian -Steinweg ,Eintritt ! 1 Numerierte Plätze : Saal uud untere Galerie I . Abt . 10 Mk ., n . Abt :8 Mk ., III . Abt 6 Mk ., Obere Galerie : Balkon I . Reihe 10 Mk ., II . Reihe8 Mk ., III . Reihe 6 Mk .

Nichtnumeriert : Obere Galerie hinter den Klappsitzen 4 Mk . (jeweils ein¬schließlich Lustbarkeitssteuer und Einlaßgeld ). Programm 60 Pfennig .Vorverkauf ! Mittwoch und Donnerstag bis abends 6 Uhr bei Stadtgarten¬obereinnehmer Bronner (linke Seite des Saals , der unteren und oberenGalerie ), und im Verkehrsveretn , Kaiserstr . 158 (rechte Seite ) .Abendkassen : Donnerstag , 6 7j bis 71/? Uhr , in der Festhalle , West - u . Ostseite .Saalöffnung ÖV2 Uhr . Ende gegen 10 Uhr . >1991

, PMer Versteigerung .
I AmMittwoch , de» 14 .
* September 1921 , Bonn ,

von t» Uhr an , findet
imBersteigcrungslokal des
Leihhauses , Schwanen -
straße 6, 2. Stork , die
öffentliche Bersieige -
rnng der verfallenen
Pfänder vom Monat
Januar 1921 Nr . 1
bi» mit Rr . 3287 gegen
Barzahlung statt . — Das
Bersteigerungslokal wird
eine halbe Stunde vor
Bersteigerungsbeginn ge¬
öffnet. 1994

Die Kaffe bleibt am
BersteigerungStage ge¬
schloffen .

Karlsruhe , 30.Aug . 1921 .
Städt . Pfandleihkaffe .

Städt . Konzerthaus
Mittwoch , 7. Septbr .

7 bis nach 9 Uhr , M . 12.20
Die Yersiltierie Brsat s

Tfalertultiir-ygrliri
Karlsruhe

Sonntag , den 11 . Sep¬tember , vorm . 11 V«Uhr
in der Wandelhalle des
Bad . Landestheaters
Vortrag von l *rol . Dr .

Hell über :

GoelhesUtfaus!
Eintrittspreis : 4 Mk .Für Mitglieder des

Theaterknlturver -
bandes u . der Gesell¬
schaft für deutsche
Bildung bis 2 Karten

zu halbem Preis .)
Karten an derTheater -

kasse . 5857

Gamasciien
empfiehlt sehr

preiswert E
B . KlotterNacbf.
Inh . : G . l ) ischinger .
Karlsruhe . Kronen
Straße 25 , Tel . 2818

Bilder
mit Rahmeu , große Aus¬
wahl , billigst. 16s
Schläfers Ünnsthandlg .,

Kaiserstraße 58.

M .-Reilstiesel.
feinste Maßarb . wie neu,Gr . 40 , schl. Fuß , Vilich .
Rohrstiefel sowie guterh .D . « H .-Stiesel u . ischuhc,
billig abzugeb . bei Bxcl -
rad , Effenweinftr . 33II .

Kleider, Schuhe
Wäsche , Möbel , kaufenSie am billigsten im
An - « . BerkanfSgeschäft
Glotzer , Zähringcr -
strafie S3a , Teleph . 3488 .

WmiWeiil
anfgekittet ohne I

Rägel,Sohle « « nd
Absätze 31 Ji . Bon
austvürts zugesandte
Arbeit wird in zwei
Tagen zurückgesandt
Schuhreparatur mit
elektrischem Betrieb .
Waldhökustt . 38

Ecke Markgrafen -
und Zähringerstraße .

Dauernd hohe« 6714

Nebenverdienst
s. jeden d. eins, leichteLand¬
arbeit d. nach allen Orten
versandt wird . Muster geg.
Erstattung d . Unkosten v.Mk . 2 — sendet : - . Hndel -
maher , Hegenlohe bei
Reichenbacha .Fil « (Wttg .)

Rastatt . Rastatt .
,o<» Verkauf vou

VKNel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherftr . 3. Dreherstr . ^

Samstag , den 1« . September , nachm , von 4 >/s b . ? >/, Ihr
HER BST - FE ST

Torfährmpaildea
'
,«« - aaldiguiis des Saeehis » Ceres - Baeebanas - Viaürze].' KONZERT (Harmoniekapelle)

Eintritts 2 Ji (Jahreskarten ) , 3 M (Sonstige ), einschl . Lust¬barkeitssteuer , Kinder je die Hälfte . Programm 50 Plg .— Vorverkauf « Verkehrs verein und Schalterkassen des
Stadtgartens . — Bei ungünstiger Witterung : Sonntag .den 11 . ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr . 1919

Gem . Wor Samstag , 10. September,
i c v» g abends 1/ s8 Uhr beginnend , im
jj
' VUOCflHUlO grossen Saale des „ Kühlen

Krug *4

Konzert
unter gefl . Mitwirkung von Herrn
Ludwig Brannath (Tenor),
eines 20 Mann starken Orchesters

Harlsruhr -Uühlburg und des Gemischten Chors.

Naoh dem Konzert GrOSSCI * ßflll .

Programme a Mk . 2.50 beiechtigen zum Eintritt .
Bei dem Konzeit kommen drei grosse Chöre mit
Orcheaterbegleitung zur Aufführung und wird jeder

Besucher auf seine Rechnung kommen.
Der Vorstand . bssi

„Kühler Krag “
Jeden Donnerstag (erstmafs morgen )

?reikonzert i
mit Schlaehtplaite .

VerlobangfS - Ringe
Gold« und Silber - Waren

empfiehlt 5648
Christ. Fränkle , Goldschmied, Karlsrahe

__ Kaiser -Wilhelm -Passage 7a .

Eintreffend
Mittwoch oder Donnerstag

ein Waggon

Aepfel
| |
Bucherer

erhältlich in
meinen sämtlichen Filialen

Lest« Sie »e««k
Sie Garten und

Hof bestellen
Lrhrmelster -Bücherei
Ertragreiche « efliigrl

zncht.
Stuben -Kückenzucht mit

zeldstge/ertigtem Brut¬
apparat (365/6)
Geflüaelkrankhciten (92/4)
Die Buchsührung des Ge¬

flügelzüchters (75)
Nutzbringende Hühner¬

zucht (2256 )
Landwirtschaftliche Ge¬

flügelzucht (95/6)
Nutzentenzucht (263/4 )
Gänsezucht (262)
Unsere Nutztauben (50)
Ziergeflügel (190)
Natürliche Brut und Aus

zucht der Rücken (265)
Künstliche Brut und Auf¬

zucht (130)
Fallennester (391/21 )
Kleintierzucht « . Pflege .
Nutzbringende Kaninchen.

zucht (170/1 )
Kaninchenstall (460)
Verarbeitung der Kanin¬

chenfelle zu Pelzwaren
(482)

Nutzbringende Ziegenzuch)
(336/81

Schweinezuchtu. -Haitun /
Da? Schaf (402/4)
RationelleFütterung (97/8)
Gesundheitspflege der

Kleinhausttere (224)

Aedes Bändchen mit zahl
reichen anschauliche« Ab'

bildungen .
Jede Nummer Mk . 1 .2«
mit 1 « «/, Kleinhandels -

Zuschlag.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung der

Partei Karlsruhe
dlerflraße 16.

I . ^ ugvlllttisim -

Geid -Lotterie
Ziehung 10 . Sept .
2084 Ge dgew .Mk .

31
15000

Ijsjriis IR. M9 , Perlt i
List! Hk. IA smiTiebit

Lott .- Unternehmer
2. Stürmer
Mannheim 07 . 11

sod alle Lmerkiifer.
Post*ctieck-K{mt»K»rlir 17013

Drrich-
Anzüge

und ,

feldgrane Hose»
in allen Größen offeriert

billigst 5703
Weinkraubs

An » « . BerkanfSgeschäft
Kronenftr . » 2 , Tel . 3747

« pp
fst . geröst

Kaffee
versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Mischung
mit 10 —25 —50 %

Bohnenkaffee
]/2Pfd . Pakete .

Kaffee -

ZnSatS
beste Rohstoffe
i/« Fld . Pakete .

{ QfPfSTlAN PIFMPP
KARLSRUHE

i KAffEEJMWBl&POiMOSEMI
COlOH«mR €KI5tt»SHMtOUifM

Amtliche lilpt-Bestötterel
Werner & Gärtner

Telephon - Ruf für An - und 4 QU ftAbluhr der Eilgüter : fcÖOU »

Hafer. Gerste. Mais. Maismehf , Weizen-
sattermehr . Weizeakieie . Oelkuche «,

velkuchesinehl . 3u£6er^ niScJ, Troikea -
schnitz, TaaZea - und Hiihnersntter.

alles nur in reinen ungemischten reellen Qualitäten
empfiehlt stets billigst 5854

Jf. 3. JfMitbürger, Mimte
Kroncnstraße 50. — Telefon 152 und 404.

Im @ i | Ci! l>ctoitbau erfahrene

Zimmcrlcuk
für unsere Baustellen in Karlsruhe und
außerhalb sofort gesucht. 5856

IOkrtzl!ffLMdl!>MA.-8.
Tiefbau -Unternehmung

ftarlsruhe « Friedrichsplatz 1 .
SommersprossenFort ! ! !

durch elufaehes Mittel
Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft .Frau M . Polo « !, Hannover , G 87 , Schließf . 106.

Gemeinde- SparHassB
Gagpnau

Rathaus Zimmer 5.

Neu eröifnst IS. Juli 19Z1 .
Annahme von Spargeldern zu 4 % verzinslich

von dem der Einzahlung folgenden Tage .
Aul bewahren von Wertpapieren aller Art in

feuersicheren Tresors .
Giro -, Scheck - und Ueberweisungsvetkehr .
Giro - Einlagen werden mit 3 ' /i °/o verzinst .

Kassenstunden : Vormittags 9 - 12 1/* Uhr .1686 Nachmittags 3 - 5 Utr .

Raftatte r Vi rzetgerr.
Der Voranschlag der Stadtkaffe und deren Reben¬

kaffen für das RechnungsfaHr 1921/22 Uegt von heuteab während 8 Tagen im Rathause — Zimmer Nr . 3 —
zur Einsicht aus.

Etwaige Einwendungen gegen den Voranschlagfind vor deffen Beratung durch den Bürgerausschußdem Gemeinderat schriftlich zu übergeben.
Rastatt , den 6. September 1921.

Der Gemeinderat .
1998

Kleingarten -Abgabe .
Diejenigen Einwohner , welche noch nicht i»

Besitze eines Kleingartens sind und einen solchenwünschen, können ihre Anmelvung auf dem Rar¬hause — Zimmer 11 — Vorbringen.
Bevorzugt werden Minderbemittelte mit zahl¬reicher Familie . 1997
Rastatt , den 6. September 1921.

DaS Bürgermeisteramt.
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